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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (Verhandlungen des Handelsamtes über 
Baumwollen⸗Induſtrie, Reiſe des Königs, Bürgerge⸗ 
ſellſchaft in Königsberg, Verſaſſungsgerüchte, Edgar 
Bauer und Schlöffel), Danzig (der deutſchkatholiſche 
Gottesdienſt in evang. Kirchen), Elberfeld, Eſſen 
(Tumult), Köln, von der Saar (Pfarrer Licht), aus 
Witten. — Aus Dresden, Schreiden aus Leipzig (Hecker 
und v. Jbſtein), München (die Cenſur), Stuttgart, 
Darmſtadt, Wiesbaden, Offenbach, Freiburg (Prof. 
Schreiber), Frankfurt a. M. (Eiſenbahn) und vom 
Main. — Schreiben aus Wien. — Aus Paris. — 
Aus Madrid. — Aus London und Dublin. — Aus 
der Schweiz. — Schreiben von der italien. Grenze. 
— Aus Athen. — Aus der Türkei. 


Die Verhandlungen der nduſtriellen 
beim Handelsamte über die Baumwollen⸗ 
5 Induſtrie. 


e Berlin, 26. Mai. — In der am 4. April er⸗ 
öffneten Verhandlung über dieſen Gegenſtand kam zuerſt 
die Frage zur Berathung, ob die engliſche Spinne⸗ 
rei im Vergleich zur deutſchen durch lokale 
Vortheile weſentlich begünftigt ſei und daher 
eine überwiegende Concurrenz auszuüben vers 
möge? Zur Beantwortung dieſer Frage hielt zunächſt 
ein Fabrikant aus Erfurt einen ausführlichen Vortrag, 
worin er die ſchon in der Denkſchrift aufgeführten Vor⸗ 
theile des engliſchen Spinners vor dem deutſchen nach⸗ 
wies, namentlich, daß der engliſche Spinner den größten 
Baumwollenmarkt 


zu Liverpool in der Nähe habe, daß 
er nur eine Nummer Garn zu ſpinnen brauche, während 


ſich der deutſche mit 10—12 verſchiedenen Nummern 
gleichzeitig beſchäftigen müſſe, daß in England die Er⸗ 
richtung von Spinnereien wohlfeiler herzustellen fei, und 
daß nur das Arbeitslohn in Deutſchland viel niedriger 
als in England wäre. Die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tungen wurde auch von andern Fabrikanten beſtätigt, 
und nur der Umſtand von einer Seite beſtritten, daß 
der Arbeitslohn in der deutſchen Spinnerei geringer ſei; 
dies könne mit Hinſicht auf die theure Lebensweiſe in 
England und die Leiſtungfähigkeit der dortigen Arbeiter 
nicht behauptet werden; wenn der Arbeitslohn in Deutſch⸗ 
land auf einen unnatürlichen Grad herabgeſunken ſei, 
fo müſſe er nothwendig wieder gehoben und die Lage 
der arbeitenden Klaſſen verbeſſert werden. Ein Fabrikant 
aus dem Wupperthale verſicherte, der Unterſchied des 
Arbeitslohnes in England und Deutſchland ſei nicht ſo 
groß, als man häufig angebe; im Wupperthale betrage 
Lohn für einen guten Arbeitsmann bis 15 
ſo viel als in England, dafür führe er 
gute Lebensweiſe, wie der engliſche. 
dem ſchleſiſchen Freiburg fügte hin⸗ 


Sgr., ungeſähr 
auch eine eben fo 
Ein 8 aus 

i leſien 
11 r. — 4 geringe Tagelöhner nur 4, 5 bis 7 
Sgr. täglich verdiene. Es wurden hierauf die in der 
preußiſchen Gewerbetabelle von 1843 verzeichneten Spin⸗ 
nach den ſpäter eingetrof⸗ 
ſenen Veränderungen zu berichtigen. Die Tabelle giebt 
für Preußen im Ganzen 48 Spinnereien mit 131026 
Spindeln an, welche 4127 Arbeiter beſchaͤftigen, aber 
die Tabelle enthält darunter auch Handſpinnereien, von 
denen ſich namentlich im Kreife Gladbach 13 befinden; 
zwei Spinnereien, nämlich die von Schmierſen zu Mün⸗ 
ſter und von Croon zu Gladbach wurden als eingegan⸗ 
gen geſtrichen; eben ſo hat Kramſta ſeine Baumwollen⸗ 
ſpinnetei zu Nieder⸗Merzdorf theilweiſe verkauft und 
Dagegen haben mehrere 
Spinnereien am Rhein ihre Spindelzahl beträchtlich ver⸗ 
mehrt; neue Spinnereien wurden außer der von Berger 
und Comp. in Vierſen mit 8000 Spindeln nicht nam⸗ 
haft gemacht. In Betreff der Garnnämmern, welche 
jetzt in Deutſchland vorzugsweiſe geſponnen werden, wurde 


nachgewieſen, daß es in ältern, unvollkommen eingerich⸗ 
teten Spinnereien die Nummern 6—24, in den neuern 
aber die Nr. 3040 wären. Daß man in Deutſch⸗ 


land die feinern Nummern nicht ſpinne, läge in dem 
geringeren Verbrauche und in dem Gewichtszoll welcher 
die feinern weniger träfe. Sm Menperchale beträge 
. B. der Bedarf von Garn N 


Verleger: Wilbelm Gottlieb Korn. 


Be Zollverein eines kräftigen Zoll: 


ein tüchtiger Arbeiter höchſtens bis 


50 nur 5 pCt. 


des ganzen dortigen Garnverbrauchs, ebenſo im Kreiſe 
Gladbach. Um die Vortheile, welche dem engliſchen 
Spinner in Mancheſter im Verhältniß zum deutſchen 
zu Gebote ſtehen, genau in Zahlen zu ermitteln, wurde 
eine fpecielle Vergleichung der Anlage: und Betriebskoſten 
einer Baumwollenſpinnerei von 20000 Spindeln, welche 
in England für Mancheſter und für Deutſchland in 
Breslau vorausgefegt wurde, vorgelegt und daraus ergab 
ſich, daß für England das ganze Geſchäftskapital 205000 
Rehlr., für Deutſchland 330000 Kthlr. ausmache, und 
ebenſo die jährlichen Betriebskoſten in England 64000 
Rtl., in Deutſchland 79000 Rtl. Da nun die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Arbeiter geringer iſt, als die der 
engliſchen und man die Produktion einer deutſchen Spin⸗ 
nerei um 10 pCt. geringer ſchätzt, als die der engliſchen, 
fo caleulirte man danach die Betriebskoſten für das 
engliſche Garn auf 3% Sgr. und für das preußische 
Pfund auf 4 Sgr. 1 Pf. Gegen dieſe Berechnungen, 
ſowie gegen die daran geknüpften genauern Erläuterun⸗ 
gen, wurde in der Verſammlung kein wefentlicher Ein⸗ 
wand erhoben. Nach Erörterung der Betriebskoſten 
wurde zur Vergleichung der Beziehungskoſten der 
rohen Baumwolle und des engliſchen Twiſtes nach 
Deutſchland übergegangen, um die Differenz der Pro⸗ 
duktionskoſten von einem Twiſt in Deutſchland und 
des Koſtenpreiſes der auf deutſchen Märkten concurriten⸗ 
den engliſchen Twiſte zu ermitteln. Nach verſchiedenen 
über dieſen Gegenſtand vorgebrachten Calculationen erga⸗ 
ben ſich auch verſchiedene Reſultate. Nach längerer Be⸗ 
rathung ſtimmte man dahin überein, daß die Produk⸗ 
tionskoſten von 1 Pfb. preuß. Twiſt in einer Spinne⸗ 
rei zu Magdeburg 10 Sgr. 1% Pf. ausmachen; ein 
preuß. Pfd. engliſchen Twiſts, von Mancheſter bezogen, 
koſte dagegen in Magdeburg 9 Sgr. 1 Pf.; folglich 
bleibe eine Differenz von 11 Pf. zum Nachtheil des 
deutſchen Spinners. Dieſe Differenz beträgt für den 
Zollzentner 3 Rtl. 10 Sgr. 4 Pf. Dabei iſt der 
Twiſtzoll von 2 Rtl. berechnet, nicht aber der bisherige 
engliſche Baumwollenzoll. Indem hierauf zur Erörterung 
der Anträge wegen Erhöhung des Twiſtzolls übergegan⸗ 
gen wurde, ſprachen die Herten Mitglieder aus dem Ge: 
werbeſtande einſtimmig die Ueberzeugung aus, daß die 


ſchutzes nothwendig bedürfe, gegenwärtig herrſche in die⸗ 
ſem Induſtriezweig eine ſolche Entmuthigung, daß an 
eine weitere Ausdehnung derſelben ohne kräftige Unter⸗ 
ſtützung nicht zu denken ſei. Man dürfe nicht beſorgen, 
daß der Schutzzoll eine dauernde Vertheuerung des Garns 
verurſachen werde; dieſe würde in wenigen Jahren ver⸗ 
mittelſt der innern Concurrenz aufhören; für den Con⸗ 
ſumenten ſei ſie gar nicht bemerkbar. Man könne über 
den Erfolg des Schutzſyſtems nicht zweifelhaft ſein, da 
das Beiſpiel aller andern großen Staaten vor Augen 
liege. In vielen Gegenden Deutſchlands werde über 
die Nahtungsloſigkeit der arbeitenden Klaſſen geklagt; 
man würde ihnen aber leicht Beſchäftigung verſchaffen 
| können, wenn man fich zu einem vermehrten Schutz der 
Induſtrie durch höhere Schutzzölle entſchließen wollte: 
durch die Baumwollenſpinnerei allein, ſobald man ſie 
in Stand ſetze, den vom Auslande jetzt eingeführten 
Garnbedarf zu liefern, könnte dem Inlande ein jährli⸗ 
cher Spinnlohn von etwa 6 Mill. Rtl. erhalten werden. 
Nach einer dieſen Gegenſtand ausführlich umfaſſenden 
Debatte wurde die Höhe des Twiſtzolles zur Be⸗ 
rathung geſtellt. Ein rheiniſcher Fabrikant ſprach die 
Anſicht aus, daß der Gewichtszoll beizubehalten und die 
Höhe deſſelben uach dem Werth derjenigen Garnnum⸗ 
mern zu bemeſſen ſei, weiche den Hauptbedarf ausmachen; 
er halte einen Eingangszoll für Twiſte von 6 Rtl. pro 
Er, mit 5 Ru. Rückzoll für ausgehende Baumwollen⸗ 
waaren für nothwendig; der Zoll müſſe, wie auch nach 
dem jetzigen Tarif, derſelbe fein für ungemiſchtes und 
für das mit Wolle oder Flachs gemiſchte Baumwollen⸗ 
garn. Damit erklärten ſich auch die andern Herren 
Mitglieder aus dem Gewerbeſtande einverſtanden. Ein 
Zoll von 5 Rthlr., wurde außerdem bemerkt, reiche 
eben nur hin, um die berechneten Nachtheile des 
deutſchen Spinners zu vergüten. Ein Zoll von 6 Mel. 
würde eine raſchere Vermehrung der Spinnereien bewir⸗ 
ken. Gegen den Vorſchlag, den Zoll allmählig ſteigend 
zu erhöhen, erklärte ſich die Majorität entſchieden. — 
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Man wandte ſich nun zur Berathung über den 
Rückzoll und den Einfluß des Twiſtzolls 
auf den Export. Ein rheiniſcher Fabrikant bezeich⸗ 
nete es als eine höchſt unglückliche Maßregel, wenn man 
den Twiſtzoll erhöhen wollte, ohne Rückzoll zu gewäh⸗ 
ren, der Ausfuhrhandel verdiene die größte Berückſichti⸗ 
gung und die ſchonendſte Pflege, und leide ſchon jetzt 
ſehr bei einem Twiſtzoll von 2 Mer, ohne Rückzoll. Es 
ergab ſich durch die Ber chung ein allgemeines Einverftändniß 
in dem Antrag, den Rückzoll oder vielmehr die Aus⸗ 
ſuhr⸗Prämie allen ausgehenden Baumwollenwaaren ohne 
Unterſchied, ob ſie aus inländiſchem oder fremden Garn 
gefertigt worden, zu bewilligen, und ihn auf eine gleiche 
Höbe, wie den Twiſtzoll, nämlich auf 5 Nu, pro Er, 
feftzufegen: auf die verſchiedenen Gewichtsveränderungen, 
welche das Garn durch die weitere Verarbeitung, Bleichen, 
Weben, Färben, Drucken erleide, könne dabei nicht Rück⸗ 
ſicht genommen werden: der Rückzoll ſei jedoch gleich⸗ 
falls für die ausgehenden gefärbten, nicht aber für die 
gebleichten Garne zu gewähren. In Betreff der ge⸗ 
miſchten Baumwollenwaaren ſprach ſich allgemein die An⸗ 
ſicht aus, daß die Einrichtung des Rückzolls ſehr 
vereinfacht würde, wenn derſelbe für die verſchledenen 
Geſpinnſte eine gleiche Höhe erhalte, ſo daß die Unter⸗ 
ſuchung des Fadens bei gemiſchten Waaren überflüſſiz 
ſei. Daran knüpfte ſich eine ausführliche Berathung 
über die Art und Weiſe, wie der Rückzoll einzurichten 
wäre. Man war darin einverſtanden, daß, wenn die 
Einführung von Bons beliebt werden ſollte, jedenfalls 
der Vorſchlag, nach welchem bei der Ausfuhr Certifikate 
ausgefertigt werden, welche bei der Twiſteinfuhr anſtatt 
des Zolles der Staatskaſſe zurückzugeben ſind, den Vor⸗ 
zug vor den Einfuhrſcheinen verdiene, weil letztere ein 
weitläuftigered Verfahren und namentlich die wirkliche 
Zahlung des Twiſtzolles, welche bei den Ausfuhrſcheinen 
erſpart werde, nothwendig machen. — Es folgte hierauf 
die Erörterung der übrigen die Baumwollen⸗Manufac⸗ 
tur betreffenden Zollſätze, und wurde zuerſt die Frage 
aufgeworfen, ob die gezettelten Garne oder Warps hö⸗ 
her wie die Twiſte beſteuert werden ſollen. Ein Fabri⸗ 
kant aus Erfurt erklärte ſich entſchieden gegen jede hö⸗ 
here Beſteuerung der Warps und verlangte, daß ſie 
im Zoll den Twiſten ganz gleich geſtellt würden; an⸗ 
dere fanden den doppelten Twiſtzoll oder 10 Rei. für 
Warps ganz angemeſſen. — Der Eingangszoll für un⸗ 
gebleichtes drei⸗ und mehrdräthiges, und für alles ge⸗ 
zwirnte, gebleichte und gefärbte Garn betragt nach dem 
Tarif des Zollvereins 8 Rtl. pro Ctr., es wurde in 
dieſer Beziehung die Frage geſtellt, ob dieſer Zollſatz bei 
einer Erhöhung des Twiſtzolles auf 5 Rtl. auch ver⸗ 
hältnißmäßig zu erhöhen ſei? — Man erklärte ſich da⸗ 
hin allgemein einverſtanden, daß ein Zollſatz von 11 Rtl. 
für die genannte Poſitien des Zolltarifs zu beantragen 
fei. — Als hierauf der Eingangszoll ſür Baumwollen⸗ 
waaren zur Erörterung kam, bemerkte ein Fabrikant aus 
Elberfeld, daß derſelbe nicht wegen des höheren Twiſt⸗ 
zolles um 3 Rtl. erhöht zu werden brauche; aber der 
einfache Gewichtszoll für alle Waarengattungen ergebe 
ein großes Mißverhältniß, indem die ordinären Gattun⸗ 
gen prohibirt und die feinen und theuren ſehr wenig 
geſchützt ſeſen. Dieſer Anſicht trat ein anderer rheini⸗ 
ſcher Fabrikant bei. Es wurde der Vorſchlag gemacht, 
eine Beſteuerung der Baumwollenwaaren nach Katego⸗ 
rien einzuführen, wenn nicht ein Werthzoll, wie in 
Frankreich und England, beliebt werden ſollte. Ein 
anderer Fabrikant aus Elberfeld äußerte, daß es ſehr 

ſchwierig ſei, für die Zollbehörde genaue Merkmale an⸗ 
zugeben, um die beantragten Kategorien zu unterſcheiden; 

man könne dieſe nicht durch bloße Waarennamen be⸗ 

zeichnen, welche willkürllch angenommen ſeien und ſich 

häufig verändern; es würde daher vorzuziehen fein, alle 

Baumwollenwaaren mit einem Zolle von 75 Rtl. pro 

Ger.’ zu beſteuern, indem es dabei auf die groben Sor⸗ 

ten, welche gar nicht mehr eingeführt würden, ſondern 

nur auf die feineren Waaten ankäme. Nur die Tülle 

und Spitzen, von welchen der Ger. 1000 —1500 Rtl. 

koſte, müßten höher, etwa mit 150 Rtl., beſteuert wer 

den. Mit dieſem Vorſchlage erklärten ſich nach länge: 

rer Debatte die übrigen Herren einverſtanden. — Nach 

Abſchluß dieſer Verhandlung wurde die Frage aufgewor⸗ 

fen, ob, wenn aus anderen Gründen eine Erhöhung deg 
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59479 60241 62199 63618 66080 68914 74298 und Ausführung des Reden ' ſchen Eiſenbahnbuches voll⸗ 
74372 74688 75210 77994 79943 81696 82040 | ftändig. 
und 83054, g (Sp. u. V. 3.) Die Verfügung, durch welche die 
＋ Berlin, 26. Mal. — Die Abreiſe des Königs Schließung der ſogenannten Bürgergeſellſchaft zu 
nach Preußen iſt auf übermorgen, den 28ſten, feſtgeſetzt; Königsberg angeordnet war, iſt durch Allerhöchſte Kabi⸗ 
die Rückkehr nach Berlin ſoll am 1 6ten des nächſten J nets⸗Odre vom 16. d. J. für völlig gerechtfettigt er⸗ 
Monats ſtattfinden. Die mannigfachen Gerüchte über klärt, und ift demgemäß die üder dieſe Verfügung erho⸗ 
wurde erwiedert: daß der Zollverein den Twiſtzoll um | den Zweck dieſer Reife, womit ſich die öffentlichen Blätter] bene Immediatbeſchwerde zurückgewieſen worden. 
dieſen Betrag erhöhe, fei eine Forderung der Gerechtig⸗ ſchon mehrfach beſchäftigt haben, beruhen, wie fo oft! (Magd. 3.) Die, wie man verſichert, bald zu erwar⸗ 
keit, man würde ſonſt die Spinnerei vernichten und da⸗ in dieſem Bereich, auf Vermuthungen, die aus mehr tenden Landtags s Abſchlede beſchäftigen jetzt vorzugsweiſe 
durch die Baumwollenmanufactur ihrer unentbehrlichen oder minder ſcharſſinnigen Combinationen hervorgehen, | unfere politiſchen Kreiſe. Es iſt natürlich, daß auch die 
Grundlage berauben. — Gegen die Anträge, zur Be: Der nächſte und wohl auch plaufibelfte Zweck der Reife | Verfaſſungsgerüichte, die bereits ſchon in den Hintergrund 
förderung der Spinnereien eine Prämie für die Einfuhr] ift Kenntnißnahme durch eigene Anſchauung von der getreten waren, nun allmählig wieder aufzutauchen bes 
roher Baumwolle zu bewilligen, oder ſtatt des Twiſt⸗ Lage einer Provinz, die viele Monate hindurch den ginnen. Allerdings iſt das, was man bis jetzt darüber 
zolles eine jährliche Spindelprämie von entsprechender] Wohlthätigkeitsſinn der übrigen Provinzen in Anſpruch hört, noch ſehr ſchwankend und die Zuverſichtlichkeit, mit 
— Hohe einzuführen, erklärte ſich die entſchiedene Majori⸗ zu nehmen gezwungen de und die Kalamitäten, von] der vor einigen Monaten über dieſe Angelegenheit ge⸗ 
tät der Verſammlung. Zum Schluß wurde noch die] welchen fie durch die i des ee ſprochen wurde, hat einer vorſichtigen Zurückhaltung 
Frage, ob Oeſterreich und Rußland trotz ihrer hohen] Winters und Frühlings betroffen wurde vorausſicht 9 Plag gemacht, die jedes Wenn und Aber erwägt, das 
Schutzzölle in Betreff der Baumwollenſpinnerei wohl] noch lange zu beklagen haben wird. Weil jener Pros hier in Betracht gezogen werden muß. Die Meinung 
entſprechende Fortſchritte gemacht hätten, dahin beant- | vinz die Fähigkeit, ſolche Naturunfälle aus eigener Kraft der Männer, welche dem bisherigen Gange der Ereigniffe 
wortet, daß die Baumwollenſpinnerei in beiden Ländern | zu überwinden, leider durch die ungünſtige geographiſche mit Aufmerkſamkeit gefolgt find, ſpricht ſich jedoch dahin 
in ſtarker Zunahme begriffen ſei; Oeſterreich habe be: | Lage und die ſich daran knüpfenden Verhältniſſe m aus, daß in der That eine Reform bevorſtehe und nach 
reits 1,500,000 und Rußland an 800,000 Spindeln. hohem Grade beſchränkt iſt, ſo neigt man ſich leicht zu | allem Bisherigen eine eigenthümliche Modification der 
Ein rheiniſcher Fabrikant meinte ſchließlich, daß man | der Annahme, daß darin die Motive geſucht werden viel beſprochenen reichsſtändiſchen Verfaſſung erwartet 
die Zuftände Rußlands überhaupt nicht mit denen des] müßten, wenn der König eine Reiſe nach dem Oſten | werden müſſe; es fei wahrſcheinlich, daß das Inſtitut 
Zollvereins vergleichen könne. des Reichs antritt. Die Beſprechung der Verhältniſſe der Provinzial-Stände beibehalten werde und die reichs⸗ 
zwiſchen Preußen und Rußland, mag dieſelbe nun auf ſtändiſche Repräſentation, die beabſichtigt würde, nicht 
die Lage der Grenzbewohner, auf die Beziehung der aus jenen hervorgehe, ſondern eine beſondere Baſis er⸗ 
Herrſcher zu einander, oder die politiſchen Neigungen halte, die man bis jetzt noch nicht näher bezeichnen 
und Anſichten der Völker ſich richten, iſt ſeit Jahren könne. 
das Paradepferd oder vielmehr das Steckenpferd gewiſſer Der Tr. Ztg. wird aus Berlin gemeldet: „Edgar 
Correſpondenten in deutſchen Blättern geworden, die fih | Bauer iſt, wie man jetzt hört, deshalb verhaftet wor⸗ 
Kreis⸗Juſtizrath des Neuſtädter Kreiſes zu ernennen; den Schein geben möchten, daß ſie um ſo viel mehr den, weil in dem Verfolge ſeines Prozeſſes mehrere 
ſowie dem Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius Franzkiſ von allen dieſen Dingen wüßten und offenbarten, je] Punkte aufgefunden worden find, welche eine neue Prü- 
in Löwenberg, dem Patrimonialtichter Heinzel zu tiefer fie fih hinter myſtiſche Redensarten verſtecken. fung erfordern. Dennoch muß man dieſes Verfahren 
Glogau, den Juſtiz⸗Commiſſarien und Notarien Zim- Die öffentliche Meinung in Deutſchland bedarf aber auffallend finden. Edgar Bauer iſt wie ein gewöhn⸗ 
mermann zu Dortmund und Voßwinkel zu Hagen,] wahrlich in- dieſer Beziehung keiner ſolchen verſteckt dis licher Kriminal⸗Verbrecher durch zwei Exrcutoren verhaf⸗ 
und dem Gerichts⸗Amtmann Gellern zu Petershagen | plomatiſchen Belehrungen, auch hat dieſelbe den ihr entz | tet worden, hat zwei Tage in einem jener abſcheulichen 
den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 2 ſprechenden Ausdruck, wenn auch nur zeitweiſe, wie dunklen Gefängniſſe zubringen müſſen und dann das 
Der Juſliz⸗Commiſſarius Beer zu Falkenberg ift als z. B. im Jahre 1842 bei Beſprechung der Grenz: ſchlechteſte Zimmer der Hausvoigtei- erhalten, in dem er 
Juſtiz⸗Commiſſarius beim Land⸗ und Stadtgerichte zu] Kartelverhältniſſe zwiſchen Preußen und Rußland, in ſich kaum bewegen kann. Auch hat er nur Eine Freie 
Glogau und für die Untergerichte des Glogauer Keeiſes] deutſchen Zeitungen gefunden. — Daß der König nach ſtunde. — Schlöffel wird jetzt noch ſtrenger bewacht 
nach Glogau verſetzt und zugleich zum Notarius im | feiner Rückkehr aus Preußen noch eine andere Reife an⸗ als gewöhnlich. Auf den Corridor ſeines Gefängniſſes 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau, und zutreten Willens ſei, ‚fol ziemlich beſtimmt fein; doch iſt eine Wache hingeſtellt worden, und dieſe degleitet 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Stoeßell zum Ju⸗ verlautet über das Ziel derſelben bis jetzt nichts Zuver⸗ ihn auch bei dem Spazierengehen auf dem Hofe. In 
ſtizcemmiſſatius bei den Gerichten des Falkenberger und läßiges. — Der jeht im Miniftertum der aus⸗ der letzten Zeit fol er ſehr lange Verhöre gehabt haben. 
Grottkauer Kreiſes, unter Anweiſung feines Wohnfiges | wärtigen Angelegenheiten als Director fungirende Herr (Elbf. 3.) In einer Stadt der Mittelmark exiſtirt | 


— 


Twiſtzolles nicht für zuläffig erachtet würde, in Folge 
der Aufhebung des Eingangszolles für rohe Baumwolle 
in England der Twiſtzoll um den Betrag jenes engli⸗ 
ſchen Zolls, der auf 1 Rtl. 8 Sgr. 9 Pf. pro Err. 
zum Schutz des deutſchen Twiſtes berechnet wurde, 
erhöht werden müſſe, und welche Folgen daraus für die 
. Baumwollenmanufactur hervorgehen würden? Darauf 


Inland. 
Berlin, 27. Mai. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Scotti zu Neuſtadt in Schleſien zum 


in Falkenberg, und zugleich zum Notarius im Departe⸗ Eichmann wird das Oberpräfidium der Rheinprovinz eine kleine katholiſche Gemeinde, deren Mitglieder größ⸗ 

ment des Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor ernannt worden.] übernehmen und wahrſcheinlich der gegenwärtige tentheils aus Militair⸗Perſonen der dortigen Garniſon 
Der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt Hamburg | Oberpräſident dieſer Provinz, Herr von Schaper, und aus Arbeitern einer daſeldſt befindlichen königl. Fa⸗ 

am hieſigen Hofe, Godeffroy, iſt von Hamburg hier | die Verwaltung von Weſtphalen erhalten dürfte. brikanſtalt beſtehen. Ein Familienvater, Mitglied 

angekommen. Herr von Wedell, Oberpräſident von Sachſen, der genannten Gemeinde, feierte eines Sonntags die 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Chef der Land: hat noch kützlich feine ſtaatsmänniſche Umſicht für Be⸗ Taufe feines Söhnchens. Da der katholiſche Vater 


Gendarmerie und Kommandant von Berlin, v. Dit: handlung religiöſer Fragen in unferer Zeit, bei Gelegen⸗ keine Verwandte und nähere Freunde katholischer Con: 
ſeſſion in der ganzen Stadt vorfinden kann, ſo werden 


zum Tauf⸗Acte nur die Verwandten der Mutter, ſämmt⸗ 
lich Proteſtanten, eingeladen, Pathenſtelle bei dem Täuf⸗ 
ling zu vertreten. Der Geiſtliche, Kirchner und die 
Pathen nebſt dem Knäbchen, umſtellen den Tauſſtein, 
die feierliche Handlung beginnend. Der Seelſorger, 
als „Paſtor Bones“ bemerkt indeß, daß kein Katholik 
vorhanden iſt, das Kind über die Taufe halten zu kön⸗ 
nen. Mit flammenden Blicken muſtert derſelbe die Ver⸗ 
ſammlung, und nach einigen mit dem Küſter gewechſel⸗ 
ten Worten verläßt dieſer die Kirche, und kehrt nach 
einigen Minuten in Begleitung eines Frauenzimmers, 
kurz und gut mit der Köchin des Herrn Pfarrers, ans 
gethan mit der Robe a la cuisine, zutück. „ Dieſe 
Perſon iſt Katholikin, und wird das Kind über die 
Taufe halten,“ — meint der Hr. Paſtor. Wir ſind 
Evangeliſche und werden nicht zugeben, das Kind durch 
andere Hände halten zu laſſen, als durch die vom Vater 
umfangreichen Maßſtabe das große Werk deſſelden Wer: des Kindes dazu beſtimmten, entgegengeſetzten Falles 
faffers über „die Eiſenbahnen Deutschlands“ die Haupt-] gehen wir ohne Vollziehung der Taufe zom evangeii⸗ 
quelle aller auf Eiſenbahnen bezüglichen Nachforſchungen | [hen Prediger, der wird's ſchon taufen, erwiedern die 
bilden wird, was auch von fremden Staaten ſchon | Taufzeugen. Nach einigen dringenden Vorſtellungen 
dadurch anerkannt worden iſt, daß z. B. die ruſſiſche einer⸗ und hartnäckigen 2 andererseits, be⸗ 
und franzöſiſche Regierung daſſelbe zu überſehen befohlen ee 5 2 a Eigen 
haben und daß gegenwärtig auch eine Uebertragung ins Sungfran wieder 3 hatte. ſic beſagte 
Holländiſche bevorſteht. Was nun das vorhin erwähnte Danzig, 24. Mal. (Danz. 3.) Nachſtehendes iſt die 
Taſchenbuch betrifft, ſo hat es einen dreifachen Zweck:] Antwort des Spresbpteeiume n genggeberge Domgemeinde 
1) der Käufer und Verkäufer von Attien- und Quft⸗ an die Das eee he in Betreff des Referips 
tungsbogen ſoll dadurch in den Stand geſetzt werden, 5 an Kirchen zum n 
eine (auf andere Weiſe ſchwer zu erlangende) möglichft | tesdienſt: „Eine königl. hochw. Regierung — der 
entſchiedene Anſicht über die- Rentabilität und den bis⸗ hochgeehrten Verfugung von 6, d. M., welche wir erft 
herigen Gang jedes einzelnen Unternehmens ſich ſelbſt] heute 5 hren, uns hochgeneigteſt mit, daß 


„Exe, der Hr. N l 
zu Bilden. 2) den Reiſenden auf Eſſenbahnen und Sr h agb 9 I: hen Yngekarnhel 
Dampſſchiffen ſollen dadurch alle diejenigen Nachrichten, geliſchen Kirchen iu ihren gottesdienſtichen es 


welche ihm unentbehrlich find, oder ihm angenehm und einſtweilen nicht einzuräumen. Wie verfehlen daher 
nützlich fein können, möglichſt vollſtändig und De er 5 80 königl. hochw. Regierung ganz est = 
gedrängter Kürze dargeboten werden. 3) berien ei 165 an en wir fon lunge vor Eingang ihrer Ver: 
triebsbeamte oder Freund der Dampfbeförderung, we katholſken un christlichen Brüdern, den hieſigen Deutſch⸗ 
eine Bekanntſchaft mit den wichtigen Vethaltnſſſen übung ihr auf deren Anſuchen die Domkirche zur Aus⸗ 
ſoll auf verhältnißmaͤßig 8 beer gottesdienſtlichen Handlungen zugeſagt ha⸗ 
derſelben bedarf oder 0 iR, finden. — ben. Dieſe Zuſage haben wir als eine heilige Schuld 
geringer Bogenzahl, was ihm daß 5 1 * betrachtet, die gerade die Domkirche jedem freiſinnigen 
Dielem dreifachen Zwecke entſpricht aber Einrichtung] Katholiken abzutragen verpflichtet iſt. Hätte einſt Brir⸗ 


heit einer Adreſſe von Halliſchen Bürgern zu Gunſten 
ihres Predigers Wislicenus bewieſen. Dieſe Adreſſe fo 
wie die darauf erfolgte Antwort hat leider nicht eine ſo 
allgemeine Verbreitung gefunden, wie beides verdiente, 
indem wir nicht bemerkt haben, daß fie aus der Hamb. 
N. Ztg., worin ſie zuerſt erſchienen, in andere Blätter 
weiter übergegangen find, — Ein ſehr brauchbares 
Handbuch über deutſche Eiſenbahnen und Dampfſchiff⸗ 
ſahrts⸗Linien von Freiherr von Reden iſt fo eben hier 
erſchienen. So reichlich auch dieſer neueſte Zweig der 
induſtriellen Literatur ſeit Kurzem cultivirt worden iſt, 
ſo kann man doch mit Zuverſicht behaupten, daß dieſes 
Taſchenbuch, dem eine genau und ſorgfältig bearbeitete 
Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den angrenzenden 
Ländern beigefügt iſt, für Reiſende, Aktienbeſitzer und 
Geſchäftsleute aller Art ein wahres Vademecum bilden 
wird; denn es iſt auf dieſem Gebiete die erſte compen⸗ 
diöſe Bearbeitung nach amtlichen Aktenſtücken, wie im 


furth, iſt nach Schleſien abgereiſt. 

Bei der am 26. Mai beendigten Ziehung der Aten 
Klaſſe Ilfter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn 
von 40,000 Thlr. auf Nr. 39932 nach Elberfeld bei 
Heymer; 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 46253 
nach Elberfeld bei Heymer; 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
fielen auf Nr. 8387 19153 46555 und 81760 in 
Berlin bei Burg, nach Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld 
bei Brüning und nach Frankfurt bei Salzmann; 28 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2029 2057 2407 
3508 7129 16925 17035 18527 29588 35440 
38358 39554 40608 40766 50871 52387 55070 
57535 59229 64003 64623 65331 69887 71028 
75598 79142 80973 und 82484 in Berlin bei Aron 
jun., bei Baller, bei Grad; dei Israel und 2mal bei 
Seeger, nach Aachen bei Levy, Berslau bel Bethke, bei 
Prinz und 2mal bei Schreiber, Cöln Imal bei Krauß 
und bei Reimbold, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Halber⸗ 
ſtadt bei Alexander, Halle bel Lehmann, Königsberg in 
Pr. bei Borchardt, Neiffe bei Jäkel, Sagan dei Wie⸗ 
ſenthal, Schönebeck bei Flitner, Stettin bel Rolin, Til⸗ 
ſit bei Löwenberg und nach Trier bei Gall; 38 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlr. auf Nr. 657 1448 2070 3036 
5591 6987 8365 14846 15885 16284 21421 
22252 23010 23823 24970 28393 31024 32970 
37897 40304 41471 41730 46785 46884 52200 
53282 54146 55341 60722 67782 68927 73037 
74617 77817 78471 82822 84281 und 84930 im 
Berlin bei Alevin, Amal bei Burg, bei Faure, Amal 
bei Matzdorff und Zmal bei Seeger, nach Aachen bei 
Kirſt, Barmen Zmal bei Holzſchuher, Breslau bei Bethke, 
bei Holſchau und Amal bei Schreiber, Bunzlau bei 
Appun, Cöln 2Zmal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, 
Danzig bei Meyer und bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, 
Frankfurt bei Baswitz, Halle bei Lehmann, Jüterbogk 
dei Apponius, Liegnitz bei Leitgebel, Merſeburg bei Kieſel⸗ 
dach, Minden bei Wolfers, Mühlhausen bei Blachſtein, 
Sordhauſen bei Schiichteweg, Reichenbach bel Scharff 
Sagan bei Wiesenthal, Schönebeck bet Flütner und nach 
Staten Amal den Rein und bei Wilsnach; 65 Ge⸗ 
minne 3 700 Age. auf N.. 212 1594 1617 1711 

3223 3256 4839 5910 9083 9430 1521 
90 1 2083 4 17928 
27792 29321 32162 32311 33203 2304 20003 
4704648729 49063 50445 51184 81286 51576 
53151 53526 54003 55304 58612 57457 59125 
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mann am 27. Septbr. 1523 von der Kanzel der Dom⸗ 
kirche das Licht des Proteſtantismus verkündigen kön⸗ 
nen, wenn berfelbe von dem damals noch katholischen 
Biſchofe Samlands George Polenz mit ſeiner neuen 
Lehre zu andern Räumlichkeiten, etwa nach dem Saale des 
Kneiphöfifchen Artushofes, verwieſen worden wäre? — Was 
wäre dann aus dem Proteſtantismus in Preußen ge⸗ 
Wir hofften daher auch in dem Sinne 

unferer hohen vorgeſetzten Behörde zu handeln, wenn 

wir die Domkirche unſeren chriſtlichen Brüdern nicht 

verweigerten. Wir waren es aber auch nicht im Stande 

dieſes zu thun, wenn wir nicht den Vorwurf unchriſtli⸗ 
cher Unduldſamkeit auf uns laden wollten, und wenn 

es nicht in unſerem deutſchen Vaterlande von uns heißen 
Seht, die Kirche, welche vor 300 Jahren von 
einem kathol. Biſchofe dem lutheriſchen Prediger geöff⸗ 
net wurde, verſchließt jetzt im 19ten Jahrhundert den 
Welchen großen Anklang 
die Sache dieſer neuen Gemeinde auch hier in Königs⸗ 
berg gefunden hat, kann Einer königl. hohen Regierung 
Wir glauben es daher Hochder⸗ 


worden. 


ſollte: 


Deutſchkatholiken die Thür! 


nicht entgangen ſein. 
ſelben nicht verhehlen zu können, daß die Unterſagung 


der gottesdienſtlichen Feier eine ſehr unangenehme Miß⸗ 
ſtimmung auch in unſerer Gemeinde hervorgebracht hat, 
zumal von den Vorſtehern der neuen Gemeinde bereits 
mehrere Einlaßkarten vertheilt worden find. Gehen wir 
endlich noch auf die Geſetzgebung zurück, ſo glauben wir 


uns auch hier in unſerm Rechte zu befinden. Die Kir⸗ 
chen find ausſchließend das Eigenthum der Kirchenge⸗ 
ſellſchaft, zu deren Gebrauch fie beſtimmt find, $. 170 


Tit. XI. Th. II. des A. L.⸗R.; die Kirchen dürfen 


ohne Einwilligung der Gemeinde zu andern Zwecken 
nicht gebraucht werden. §. 173. Aus beiden Ge⸗ 


ſetzſtellen geht alſo unzweifelhaft hervor, daß nur allein 


die Gemeinde über den Gebrauch der Kirche zu be⸗ 


Rimmen habe. So wie es der proteſtantiſchen Kirchen⸗ 


geſeuſchaft ſchon geboten iſt, wechſeiſeltig den Gebrauch 
der Kirchen ſich nicht zu verſagen. F. 39, ebenſowenig 
findet ſich im Landrechte der Grundsatz, daß 
eine Gemeinde den chriſtlichen Bruͤdern einer andern 
Conſeſſion ihre Kirche nicht öffnen dürfe. Selbſt 
die Veränderung ihrer eigenen Religionsgrundſätze ver⸗ 
bietet einer Kirchengeſellſchaft nicht den Gebrauch der 
Kirche, . 171, um wie viel mehr muß es ihr geſtattet 
ſein, auch andern Bekennern des chriſtlichen Glaubens 
die Kirche einzuräumen. Eine königl. hochw. Regierung 
wird hieraus hochgeneigteſt unſere Erklärung begründet 
finden, daß wir umſere, der hieſigen deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde gemachte Zuſage wegen Einräumung der 
Domkirche zu ihren gottesdienſtlichen Handlungen, nicht 
zurücknehmen können, noch wollen!“ 


Elberfeld, 22. Mai. (Eiberf. 3.) Heute wurde 
in der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde durch den 
farrer Licht die erſte Taufe vollzogen, bei welcher der 
orſtand der Gemeinde, eine Chriſt⸗Katholikin und eine 
toteſtantin, Taufzeugen waren. Das iſt die erſte chriſt⸗ 
kathollſche Taufe in der Rheinprovinz. 
Effen a. d. Ruhr, 22. Mai. (Elbf. 3.) Die 
hieſigen Katholiken waren vor einiger Zeit zum Beſitz 
einer neuen Fahne gelangt, und verbreitete ſich unter 
denſelden das Gerücht, v 
eabſichtigten, ihnen dieſelde während der Frohnleich⸗ 
nams⸗Prozeſſion zu entreißen. Die erwähnte Prozeſſion 
fand ſtatt. Es wurde jedoch von Seiten der Prote⸗ 
ſtanten nicht der geringfte Verſuch gemacht, obige Dro⸗ 
ung — ſollte eine ſolche wirklich von einigen erhitzten 
Opfen aus der niedern Volksklaſſe ausgeſprochen fein 
Dem Ausführung zu bringen. Demungeachtet verbrei⸗ 
tete ſich plötzlich, als die Prozeſſion ſchon beinahe geen⸗ 
digt war, ein blinder Allarm durch die ganze Stadt 
und man hörte von allen Seiten das Geſchrei, daß die 
Neue Fahne don den Lutherſchen gemalt: 
Amer Weiſe genommen ſel. Die Prozeffion wurde 
aterbrochen, der Pöbel verſammelte ſich auf dem Markt⸗ 
Mage, bie — 2 die Ruhe wieder heiſtel⸗ 
„ wollten, Wurden — Int, vom Pferde geriſſen und, 
en der Maſſe überwältigt, en der Wuth des 

ödels Platz zu machen, der jetzt uchte, 
der, beiläufig gefagt, in gemischter Ehe lebt, 


AN 


die evangelifchen Bewohner | 


räumt worden. 
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bel bedeutend verletzt, und da ſogleich Thüren und Fen⸗ 
ſter des Rathhauſes geſchloſſen waren, mußte ſich der 
Pöbel begnügen, die Scheiben des Gebäudes einzuwer⸗ 
fen und einem benachbartem Haufe auf andere Weiſe 
Schaden zuzufügen. Zwei achtdare Damen, die ſich zu 
dieſer Zeit in der Wohnung des Bücgermeiſters befan⸗ 
den, wurden ſogar zur Zielſcheibe der Steinwürfe des 
Pödels gemacht und entgingen nur durch einen glück⸗ 
lichen Zufall der Verletzung. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den en passant durchgeprügelt. Ein katholiſcher Geiſt⸗ 
liche bemühte ſich endlich die Ruhe wieder herzuſtellen, 
was ihm auch theilweiſe gelang; allein noch bis zum 
jetzigen Augenblicke (3%, Uhr Nachmittags) iſt das 
Rathhaus geſchloſſen und der Marktplatz mit Leuten 
gefüllt. Man befürchtet nicht ohne Grund einen neuen 
Ausbruch der Wuth der noch in den Wirthshäuſern 
ihres Sieges ſich freuenden Fanatiker. Staffetten ſind 
nach Werden geſchickt worden, um die Hülfe der mili⸗ 
täriſchen Behörden in Anſpruch zu nehmen. 

Köln, 22. April. (Aach. 3.) Die belgiſchen Kam: 
mern haben im Laufe dieſer Tage etwa 140 Mill. 
Franken für neue Eiſenbahnen und Kanäle bewilligt. 
Belgien iſt ein kleines Land mit kaum vier Mill. Ein⸗ 
wohnern, feine Exiſtenz iſt noch kaum über die Kind⸗ 
heit hinaus, es iſt noch keine fünfzehn Jahr alt. Und 
in dieſen wenigen Jahren hat es den Eiſenbahnen auf 
dem Kontinente den Impuls gegeben, es hat ſich mit 
einem Netze dieſer Kommunikationswege bedeckt, es hat 
alles neu geſchaffen, was zu einer guten Organiſation 
nöthig, es hat England durch ſeine Schifffahrtsakte den 
Handſchuh hingeworfen, es gibt jetzt ohne Weiteres über 
100 Mill., faſt doppelt fo viel als fein jährliches Bud⸗ 
get beträgt, aus, um neue Verbindungsſtraßen zu ſchaf⸗ 
fen. Das große Deutſchland mit allen ſeinen unend⸗ 
lichen Hülfsquellen wagt es nicht, von alten, unprakti⸗ 
ſchen Prinzipien abzugehen, es geht nur ſchüchtern vor 
in der Anlage von Eiſenbahnen, es iſt verlegen um bie 
Anſchaffung des Geldes, es ſchreckt vor Anleihen zurück, 
es ſchreckt vor Papiergeld zurück, es quält fich, die ver⸗ 
ſchiedenſten Intereſſen gegeneinander ins Gleichgewicht 
zu bringen und verletzt ſie dadurch alle. Woher das? 
Die Antwort iſt ſehr leicht, jeder kann ſie ſich ſelbſt 
machen. Weil die Intereſſen ſich nicht untereinander 
ausgleichen, weil die Regierungen allein alle vertreten 
und allein für alle forgen müſſen und ſich dadurch bei 
jedem energiſchen Wollen durch partielle Rückſichten ges 
hemmt ſehen. 


Von der Saar, 15. Mai. — Die gegen Herrn 


Licht erlaſſene Excommunications⸗Sentenz lautet alſo: 
„Da Sie in Ihrem Schreiben vom 2öften vor. Mes. 


nicht blos Ihre frühere Erklärung, den von Ihnen ge⸗ 
forderten Widerruf nicht leiſten zu wollen, wiederholen, 
ſondern ſich ausdrücklich weigern, unſerer Aufforderung, 
am Vicariate perſönlich zu erſcheinen, nachzukommen, 
überdies in gedachtem Schreiben abermals durchaus un⸗ 
katholiſche Grundſätze zu erkennen geben, fo ſehen Se, 
biſchöfl. Gnaden mit bettübtem Herzen fi in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, die Ihnen angedrohte Strafe der Ex⸗ 
communication und Degradation zu vollziehen. Im 
Auftrage und Namen des hochwürdigen Herrn Biſchofs 
erfüllen wir daher hiermit die traurige Pflicht, Sie für 
degradirt und aus der katholiſchen Kirchengemeinſchaft 
ausgeſchloſſen zu erklären, und wir haben den Herrn 
Landdechanten Pfarrer Schneider zu Mehring beauf⸗ 
tragt, Ihnen dies Urtheil der Degradation und Excom⸗ 
munication zu inſinuiren und bei verſammeltem Pfaar⸗ 
ſende zu Leiwen zu publiziren. Trier, den Sten April 
1845, Das biſchöfl. General⸗Vicariat, (gez.) Müller. 
An den ehemaligen Pfarrer Herrn Licht, Wohlgeboren 


dreimaligen donnernden Hoch begruͤßend. 
Vielleicht iſt Ihren Leſern eine Perſonenſchilderung der 
Verwieſenen, auf welche ſich übrigens auch früher ſchon 
die Augen des Geſammtvaterlandes mit Intereſſe und 
Theilnahme wendeten, nicht unwillkommen, und ich will 
eine ſolche verſuchen. Izſtein — in dieſem Jahre 
70 Jahr alt — iR ein mittelgroßer, unterfegter Mann, 
korpulent und feſt, keine Spur des Alters an ſich tra⸗ 


wegungen, ein wahrhaftiges Sinnbild männlicher Alters⸗ 
kraft, Reife, Gediegenheit und Ausdauer. 
tung iſt voll Würde und Anmuth, ſein Gang der eines 
kräſtgen Mannes. Joſteins Antlis, als Ganzes be⸗ 
trachtet, iſt von antiker Schönheit, wenn auch die ein⸗ 
zelnen Beſtandtheile oft ſtark und ſelbſt ſchroff ſind; 
feine Stirn iſt frei, hoch und gewölbt, blaue klare Augen 
ſind zugleich der Spiegel eines reinen Gemüthes und 
die Zeichen eines Scharfblickes, der in die Seele des 
Gegenüͤberſtehenden zu dringen vermag, eine ſchöngeſchnit⸗ 
tene ſtarke Naſe und ein im Ganzen etwas aufgeworfe⸗ 
ner Mund mit ſchmalen, gewöhnlich enggeſchloſſenen 
Lippen, und ein etwas vorſpringendes Kinn vollenden 


den ehrfurchtgebietenden Eindruck, welchen die ganze Er⸗ 
ſcheinung beim erſten Anblick ausütt. Sind nun die 
äußerlichen Formen dieſes Kopfes ſchön, ſo iſt das 
geiſtige Spiel des Geſichtes bewundernswerth, alle Züge 
find äußerſt belebt und beweglich, ſprechen mit übers 
raſchender Treue und Deutlichkeit die Seelenzuftände des 
Mannes aus, und find beſonders bei fröhlicher zuftiede⸗ 
ner Stimmung von einer herzgewinnenden Freundlich⸗ 
keit. In dem ganzen Geſichte liegt eine ſo vollkommene 
Harmonie, gepaart mit einer ſo unendlichen Verſchieden⸗ 
heit, Lebendigkeit und Abwechſelung, daß es noch keinem 
Zeichner gelungen iſt, ein ausreichendes Bild von ihm 
zu lieſern. Als Sprecher hatte ich jetzt allerdings keine 
Gelegenheit, Ibſtein kennen zu lernen, um fo öfter aber 
hörte ich ihn früher bei den verſchiedenſten Gelegenbei⸗ 
ten und bewunderte ihn bei jeder. Er ſpricht einfach, 
natürlich, gewandt, geiſtreich und volksthümlich, warm 
und hinreißend, ohne jemals die Mäßigung zu verlieren 
oder zu vergeſſen; mit außerordentlicher Sicherheit ſchrei⸗ 
tet er ſeinem Ziele zu, welches klar und unverrückt vor 
ihm ſteht, ſchreitet mit fo viel Gewandtheit, Takt, Fein⸗ 
heit und Anſtand demſelben entgegen, und erreicht es 
mit fo klarem Selbſibewußtſein, daß feine Gegner ihm 
niemals auch nur einen Fehltritt nachweiſen können. 
Scheinbar ſpielend wirft er die gewichtigſten Gründe 
ſeines Gegners um, verſetzt ihm die ſchärfſten und un⸗ 
heilbarſten Wunden mit der größten Artigkeit und Fein⸗ 
heit und feiert den unzweifelhafteſten Sieg in größter 
Beſcheidenheit und ohne irgend ein Zeichen des Trium⸗ 
phes. Man muß Spfteins Rednerwirkſamkeit länger 
und ſorgſam beobachten, ehe man begreiſt, wie er mit 
all ſeinen reichen Gaben und Mitteln eine ſo große 
Einfachheit verbinden kann, denn auch an äußeren Mit⸗ 
teln iſt Itzſtein ſehr reich; ein klangvolles männlich 
kräftiges Organ, fließender, einſacher, klarer und ſchöner 
Vortrag, das ſchöne ſprechende Antlitz, das feurig leb⸗ 
hafte Auge, das reizende Spiel ſeiner Züge, ſeine edle 
Geſtikulation und einfache ehrfurchtgebietende Haltung 
wirken außerordentlich mit. Und doch iſt er noch bes 
wundernswerther als Volksredner bel Feſten und dergl. 
als in der Kammer, er wird von Jedem verſtanden und 
weiß ſich mit Jedem zu unterhalten, ohne ſich jemals 
den geringſten Zwang anzuthun. — Iyzſteins Begleiter, 
der Obergerichts⸗Advokat Dr. Friedr. Hecker aus Mann⸗ 
heim iſt eine einfache, liebenswürdige, ſchlichte, offene, 
füdliche Natur; er iſt groß und ſtark, hat ein ſchönes 
männliches Geſicht, ein äußerſt lebhaftes feuriges Auge, 
friſche Geſichtsfarbe, einen üppigen dlonden Haar⸗ und 
Bartwuchs, ziemlich ſtarken Schnurrbart und einen ent⸗ 
ſchieden lebhaften Ausdruck. Er ift jung, feurig, auf⸗ 
brauſend, rückſichtslos und zornig, und verliert in der 
Aufwallung zuweilen die Beſonnenheit. Tiefe Kennt⸗ 
niß, beſonders der Rechtsverhältniſſe, praktiſche Lebene⸗ 
anſchauung und eine reiche, auf forgfältige Beobachtung 
des Lebens und des Volkes begründete Erfahrung ſtehen 
ihm zur Seite; feine Rede, von einem gewaltigen Or⸗ 
gane unterſtützt und den kräftigſten Geſten begleitet, 
aus der innern ſtürmiſch bewegten Seele hervorquellend, 
iſt feurig und hinreißend, wenn auch mitunter im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne nicht klug. 


zu Leiwen.“ f 

Witten a. d. Ruhr, 20. Mai. (Eiberf. 3.) Auch 
hier hat ſich am 18ten d. M. elne deutſch⸗katholiſche 
Kirche förmlich conſtituirt. Die desfallſige Verſammlung, zu 
welcher ſich 27 Perſonen — faſt alle Familienvater — 
eingefunden, fand in dem Schul⸗Lokale ſtatt, welches 
Seitens des Schulvorſtandes zu dieſem Behuſe einge⸗ 


höhlt, donnert er fein „Carthagenem ete.““ alle Tage 
den oft unwilligen Hörern entgegen, unbekümmert um 
den Erfolg. Der ſchwäbiſche Anklang in feiner Aus: 
ſprache, das „Iſcht“ und „Biſcht“ bildet eine wohl⸗ 
thuend gemüthliche Beimiſchung, die mildernd auch in 
feine ſchärſſten Philippiken hineinſplelt. — Als beide 
von Berlin zurückkehrten, war Hecker empört darüber, 


Deut ſchla n d. 


Dresden, 23. Mal. (L. 3.) Der König hat heute 
von Pillnitz aus eine Reiſe nach Ungarn angetreten. 

Leipzig, 25. Mai, — Geſtern Nachmittag um 
3 Uhr find die Verwieſenen Hecker, und v. Jbſtein, abs 
gereiſt, wohl zunächſt, um jeder Art von Demonſtration 
zu entgehen. Dies gelang jedoch nicht ganz, denn an 
der Poſt hatte ſich eine große Anzahl von Menſchen 
verſammelt, welche die Reiſenden umdrängte, nach einem 
freundlichen Worte haſchte und ſich bei der Abfahrt in 
zwei Reihen aufſtellte, die Scheidenden mit einem 


ſeinem Unmuth brauſend Luft. Joſtein hob mit Ruhe 
und Ueberzeugung, ohne die geringſte perſönliche Gereizt⸗ 
heit zu verrathen, die völker⸗, ſtaats⸗ und bundesrecht⸗ 
lichen Seiten des Verfahrens hervor und bezeichnete 
klar, was die deutſchen Freiſinnigen in und außer den 
Kammern bei dieſem Schritte zu thun haben. i 

Leipzig, 18. Mal. (Schw. M.) Das brüderlich 
Zuſammenwirken mehrerer der Guftan Adolph ⸗Stif 


gend, behend, raſch, ausdauernd und flink in allen Be⸗ 


Er iſt unermüdlich, und 
im Bewußtſein, daß der Waſſertropfen den Stein aus⸗ 


Seine Hal⸗ 


das Ganze. Sein Haar iſt ſchneeweiß und vollendet 


daß ſie wie Vagabonden behandelt würden, und machte 


tungen in Deutſchland hat es möglich gemacht, in 
dieſem Jahre der proteſtantiſchen Gemeinde zu 
Linz einen Beitrag von nahe an 7000 Thalern zu⸗ 
fließen zu laſſen, durch den jene Gemeinde in den Stand 
geſetzt worden iſt, ihr neu erdautes Bethaus völlig ſchul⸗ 
denftei zu machen und am 20ſten October v. J. den 
erſten Gottesdienſt darin abzuhalten, nachdem dieſer von 
den Linzer Proteſtanten zwei Jahrhunderte hindurch in 
einem faſt drei Stunden von Linz entfernten Dorfbet⸗ 
haus hatte geſucht werden müſſen. 8 s 
München, 17. Mai. (Weſ. 3.) In mehreren Zei⸗ 
tungen leſen wir, daß in Balern die Cenſur ihrem gan⸗ 
zen Umfange nach dermalen ſchärfer gehandhabt werde, 
als ſchon feit geraumer Zeit. Dies will im Allgemeinen 
ſehr viel ſagen, denn es iſt ſehr lange her, doß wir von 
einer nachſichtigen Cenſur nichts wiſſen, vorausgeſetzt, daß 


man nicht etwa annehmen will, es fe die baierfche Cen: 


fur ſeit 10 Jahren oder länger durch Schrififtellee und 
Zeitungsſchreiber gar nicht in Verſuchung geſetzt worden, 
was Niemandem einfallen, kann, ohne der Preſſe und 
ihren Prieſtern ein gar zu ſchlechtes Compliment zu ma⸗ 
chen. In der That kann der aufmerkſame Beobachter 
auch nur in einer einzigen Beziehung eine Verſchlimmerung 
wahrnehmen. Confiscationen in Unzahl und das völlige 
Verſtummen unſerer kleinen proteſtantiſchen Blätter in 
kirchlichen Dingen beurkunden, daß es die Schriften und 
einzelnen Zeitungsnummern mit Aufſätzen confeſſioneller 
Richtung find, auf welche die Polizei, Cenſur und Nach⸗ 
cenſur unabläſſig Jagd machen. Die letzten zwei Num⸗ 
mern unferes Intelligenzblattes veröffentlichen allein ein 
Dutzend oder noch mehr von dem Miniſterium des In⸗ 
nern beftätigte Bücherverbote, und eben fo häufig waren 
in jüngſter Zeit die Zeitungsconfiscationen. Alle verbo⸗ 
tene Schriften ſind von proteſtantiſchen Autoren in an⸗ 
tikatholiſchem Sinne verfaßte Werke, oder ſolche, die 
vom Schneidemühler, Breslauer ꝛc. deutſchkatholiſchen 
Glaubensbekenntniſſe handeln, und ſchwerlich wird man 
fi) irren, wenn man annimmt, daß auch die confiseſr⸗ 
ten Zeitungsnummern Attikel kirchlich polemiſchen In⸗ 
halts veröffentlicht hatten. In der Beſprechung politi⸗ 
tiſcher Tagesfragen iſt ein freierer Spielraum geſtattet, 
und wenn er nicht beſſer benutzt wird, ſo iſt dies ledig⸗ 
lich eine Folge der Unentſchloſſenheit und Rathloſigkeit, 
zu welcher die Cenſurſtrenge unſere Redactlonen nach und 
nach gebracht hat. Daß mit den Verboten die Beſuche 
der Polizei bei den Buchhändlern Hand in Hand ge⸗ 
hen, iſt hier gerade ſo und nicht anders der Fall, als 
anden SEE N 5 
Mönchen, 22. Mal. (A. 3.) Das Frohnleichnams⸗ 
feſt, zu welchem ſchon geſtern Tauſende von Landleuten 
herbeifteömten, ward heute mit herkömmlicher Pracht 
in würdevoller Ordnung begangen. Nach 8 Uhr be⸗ 


wegte ſich der Zug in unabſehbarer Länge durch die 


vollgedrängten feſtlich geſchmückten Straßen, dem Aller⸗ 
heiligſten folgte der König. Die Zahl der Bündniſſe 
war diesmal um eines vermehrt, nämlich durch den 
„Verein der Jungfrauen mit dem Bilde der unbefleckten 
Empfängniß Maric“, 60 weißgekleidete und blumenbe⸗ 
kränzte Mädchen, alle zwiſchen 16 und 19 Jahren. 
Stuttgart, 23. Mai, (Beob.) Von den Ber: 
handlungen in der geſtrigen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten heben wir nur ſo viel aus, daß die Mo⸗ 


2 


Landſtände werden ſeit Kurzem mit bemerklichem Eifer 
betrieben, weil, wie man verſichert, der Großherzog den 
Wunſch geäußert, ihre diesmaligen Sitzungen binnen 
drei Wochen, oder doch gegen die Mitte des nächſten 
Monats ſchließen zu können. 5 : 
Wiesbaden, 22. Mai. (Mgd. Z.) Die deutſchkath. 
Gemeinde dahier ward geſtern mit dem Beſuche des 
Pfarrers Kerbler erfreut. Er hielt in einem Privatlo⸗ 
kale den Gottesdienſt. Mehr und mehr kräftigt ſich die 
Gemeinde. — Auch in dieſem Jahre ſind viele unſerer 
kutholiſchen Landsleute, beſonders aus dem obern Theil 
des Landes und aus dem Rheingau, beſtimmt worden, 
nach Walldürn zu wallfahrten. Die aus Preußen ge⸗ 
bürtigen Wallfahrer haben 12 — 14 Tage nöthig, um 
nach Walldürn und zurück zu gelangen. Die Entbeh⸗ 
rungen bei anſtrengender Fußreiſe und die naßkalte Wit: 
terung werden aber keinen günſtigen Einfluß auf den 
Gefundheitszuftand vieler Wallfahrer Üben. 
Offenbach, 23. Mai, (Fr. J.) Die chriſtkatho⸗ 


liſche Gemeinde zählt jetzt gegen 600 Seelen. Vor 


und nach dem ſtattgehabten erſten Gottesdienſte traten 
wieder 50 neue Glieder der Gemeinde bei. Herr Pfar⸗ 
rer Kerblet hat ſich allhter wie in Hanau in jeder Ber 
been bie. Achtung und Liebe aller Confeſſionen erwor⸗ 
1 85 Re t der rechte Mann für die Miffton, deren 
er ſich mit hoher B j } 5 
Don a egeiftsrung, mit Energie und richti 


„ 1 

27 15 Wee 355 Fr. J.) Der zahlreiche Be⸗ 
in einem Saale ſeiner Wohn eſſors Schreiber, die er 
Beleg, wie ſehr diefer akademisch Art, iſt ein neuer 
montanen Verunglimpfungs⸗ und 2 
ſuche ungeachtet, geehrt iſt und welches g 
derſelbe genießt, da bereits der fünfte 


218 ; 
ee 


hieſigen Frequenz den Kreis 
Dr. Schreiber 
Gebiete ſeine 
Kirche geltend machen, 5 
derſelben aufſtellen und begründen. 
mehr erfolgten Excommunſcation 
Blätter heute den it 
womit dieſe Angelegenheit kirchlicher Seits erledigt iſt, 
und es ſteht nun nur noch die Entſcheidung des Staa⸗ 
tes über den allſeitig für rechtswidrig und unbefugt ge⸗ 


wenn eine ſolche ergeht, auch über die bürgerlichen Fol⸗ 


mit eine wechſelſeitige gleiche Belegung der betreffenden 


erdächtigungsver⸗ 
is durch . 
ſchweſtern ſollten der 


ur | 
— * 
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feiner Zuhörer bildet. Herr 
wird demnächſt auf wiſſenſchaftlichem 
Wirkſamkeit für die deutſch⸗ katholiſche 
und vorderſamſt das Prinzip 
Von ſeiner nun⸗ 
enthalten die hieſigen 
Erlaß des erzbiſchöflichen Ordinariats, 


Kloſterfrauen des Ordens St. Vincent de Paul treten 
allein der Erzbiſchof von Avignon verweigert ihnen die 
Genehmigung, und ſie erklären daher, ohne Bewilligung 
ihrer geiſtlichen Obrigkeit nicht kommen zu können. 
Das Spital ift indeſſen im trautigſten Zuſtande, und 
die armen, der Wartung und Pflege entbehrenden Kran⸗ 
ken müſſen unter dieſem neuen Conflict zwiſchen Klerus 
und Regierung leiden. i 


- Spanien 

Madrid, 16. Mai, — Der Esperanza wird aus 
Neapel vom 26. April geſchrieben, der König von Nea⸗ 
pel werde mit ſeinem Bruder, dem Gtafen von Tra⸗ 
pani, demnächſt in Barcelona eintreffen, und es würden 
die Spanier dann bald die Kunde von der Vermählung 
der Königin Iſabella vernehmen. Dieſe Nachricht ſcheint 
zum wenigſten voreiliagg. 2 

In Catalonien hat der General⸗Capitain Concha 
alle Eremitenhöhlen und Einſiedeleien ſchließen laſſen, 
weil in dieſen in der Regel ſehr entlegenen Orten häu⸗ 
fig Räuber und Diebe Verſtecke fanden. 


Großbritannien. 


London, 21. Mai, — Heute fand abermals eine 
Dampfkeſſel⸗Exploſion in der Dampfmühle des Herrn 
Walters, Old Kent Road, in London ſtatt, bei welcher 
Gelegenheit der ungeheure Dampfkeſſel ſelbſt bis zu 
einer Höhe von 200 Fuß aufwärts geſchleudert wurde. 
Glücklicher Weiſe hatten einige Minuten vorher fämmt⸗ 
liche Arbeiter die Mühle verlaſſen, um zu frühſtücken. 
Nur Herr Walters, der allein in der Nähe der Mühle 
war, ſoll gefährlich verwundet ſein. Sonderbar ſcheint es, 
daß an demſelben Tage in einer andern Manufaktur 
in London, in der der Herren Lord u. Comp., eine ähn⸗ 
liche Exploſion des Dampfkeſſels ſtattfand. 

Der Times zufolge wären bisher 8758 Petitionen 
mit 1,106,771 Unterſchriften gegen die Maynooth⸗Do⸗ 
tation im Unterhaus eingebracht worden. — Aus einem 
vom Scccetair der Anti⸗Sclaverei⸗Geſellſchaft erhaltenen 
Briefe eines Reiſenden aus Tunis thut der Bey von 
Tunis viel zur Abſchaffung der Sclaverei. Der Bey 
habe ihm nämlich in einer Audienz geſagt: „Ich habe 
den Weg gebahnt, ich habe den Sclavenverkauf abge⸗ 
ſchafft und ich werde nicht mit dem Emancipationswerke 
raſten, fo lange noch ein Sclave auf meinen Beſitzun⸗ 
gen iſt.“ Der Bey ſoll nämlich mit einem Plane um⸗ 
gehen, alle Sclaven auf feinem Gebiet in Freiheit ſetzen 


zu laſſen, was er bereits dem engl. General⸗Konſul an⸗ 
gedeutet habe. 


Dublin, 19. Mal. — In der heutigen Wochen⸗ 
verſammlung der Repeal⸗Aſſociation hatte O'Connell 
während der ganzen Sitzung das Wort monopoliſirt. 
Er zeigte unter andern an, daß in dem Monſter⸗Mee⸗ 
ting, welches in Tara ſtattfinden ſoll, man ſich aller 
politiſchen Reden enthalten werde. Bei Gelegenheit 
elner Anſpielung auf den nun aufgeſchobenen Beſuch 
der Königin in Irland bemerkte er, daß Ihre Majeftät 
mit allen Zeichen des Reſpects und der Anhänglichkeit 
empfangen werden würde und daß man ſie gänzlich 
mit irgend einer Demonſtration verſchonen werde, welche 
ihr läſtig fallen möchte. x 
Sch wei z. 

Luzern, 21. Mai. — Geſtern hatte die Wahl des 
Obergerichts ſtatt. Man nahm bei derſelben wahr, daß 
man das Obergericht als eine Anſtalt betrachtet, in wel⸗ 
cher man die abgängigen Regierungsräthe unterbringen 
kann. — Denn 20ſten d. hat das Sextariat Luzern 
Hrn. Profeſſor Leu, den Verfaſſer einer Schrift gegen 
die Jeſuften, in den Erziehungsrath ernannt. 


tis | 


+ Von der italienifhen Grenze, 22. Mai. — 
Die Anordnung des Königs von Neapel, eine Eskadre | 
auszurüſten, beſtehend aus 6 Fregatten, 4 Dampf⸗Cor⸗ 
vetten, 6 Segelſchiffen, dann 1 ne⸗Regiment und 
2 Linien⸗Infant.⸗Regimenter hat großes Auffehen er⸗ 
regt und noch immer deſchäftigt man ſich mit Suppo⸗ 
ſitionen aller Art über den Zweck dieſer Richtung. Da 
wollen Einige wiſſen, es ſei eine Sicherhelts⸗Vorkehrung 
gegen gerüchtweiſe angekündigten Ausbruch revolurionärer 
Bewegungen a 57 705 oder in Kalabrien, andre be⸗ 
trachten ſelbe als eine Vorbereitung zur Einführung des 
Grafen v. Trapani bei der Königin Isabella, während 
deren benanftehennen Aufenthalts in Bartellona; allein . 
dieſe wie 7 755 ne Maſſe anderer abentheuerlicher Ber 
muthungen entbehren bis jetzt jeden Grundes und Eins 


5 nur als leere Reden angeſehen werden. Gewiß iſt 


haltenen Eingriff in die akademiſchen Rechte Schreibers 
von Seite des Protectors zu erwarten, womit zugleich, 


gen ſeines Uedertritts von der römiſchen zur deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche wird erkannt werden müſſen, was 
aber vor dem nächſten Landtage wohl nicht geſchehen dürfte. 

Frankfurt a. M., 24. Mai. — Unſer heutiges 
Amts⸗Blatt enthaͤlt die Publikation des zu Kaſſel am 
6, Februar zwiſchen Kurheſſen, dem Großherzogthum 
Heſſen und der ſteien Stadt Frankfurt abgeſchloſſenen 
Staatsvertrags über den Bau und Betrieb 
einer Eiſenbahn von Kaſſel über Gießen nach 
Frankfurt. Nach einer Mittheilung der großherzogl. 
heſſiſchen Zeitung wird nun alsbald die techniſche Com: 
miſſton zuſammentreten, um die Grundsätze für die tech⸗ 
niſche Ausführung jenes Eiſenbahnbaues feſtzuſetzen, wo⸗ 
nach ſodann die Arbeiten an der Bahn in Angriff ge: 
nommen werden. 

Vom Main, 20. Mai, (Köln. 3.) Nach Mit: 
theilungen aus Frankfurt a. M. ift es noch ſehr zwei⸗ 
felhaft, ob es zu einem gemeinſchaſtlichen Beſchluß in 
Betreff der Aufhebung der Spielbanken kommen 
werde, da von mehreren Seiten gegen einen ſol⸗ 
chen, als gegen einen Eingriff in die Souve⸗ 
ränitätsrechte, Proteſt eingelegt wurde. Man wird 
ſich deshalb wahrſcheinlich mit den Zuſicherungen begnü⸗ 
gen, daß das Spiel gehörig beaufſichtigt und fo viel 
als möglich eingeſchränkt werde, jedenfalls aber keine 
weitere Ausdehnung gewinne. So ſchwer hält es, auf 
dieſer Seite etwas von der öffentlichen Meinung als 
entſchieden gut Anerkanntes durchzuſetzen; wir haben 
jedoch die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß es ge⸗ 
rade dieſer öffentlichen Stimme gelingen werde, endlich 
doch die verderblichen Spielhöllen auszurotten. Für 
Aufhebung der Lotterieen iſt dagegen wenig Ausſicht 
vorhanden. In Oeſterreich ſelbſt, das“ ſich bekanntlich 
gegen die Spielbanken erklärt hat, wird damit der 
größte Unfug getrieben, indem dort neben der Zahlen⸗ 
lotterie, welche am meiſten zum Ruin der untern Volks⸗ 
klaſſen beiträgt, auch die privilegirten Güterlotterieen 
beſtehen, deren Unternehmer ihre Netze über ganz Deutſch⸗ 
land und Italien ausgeſpannt haben. 


Oeſterreſ ch. 


+ Wien, 26. Mai. — Die geſtern über Trieſt und 
Konflantinopel zugleich hier eingelangten Nachrichten 
von neuen Gräuelſcenen zwiſchen Druſen und Mar 
roniten in Syrien, haben in den hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen ungeheure Senſation gemacht. — Die heutige 
Wiener Ztg. bringt ein Regierungs⸗ Circular zu öffent⸗ 
licher Kenntniß, wodurch für mehrere Handelsartikel der 
Eingangszell aus Ungarn und Siebenbürgen nach den 
übrigen Theilen der Monarchie ermäßigt wird, und ſo⸗ 


Gegenſtände in dem Zwiſchenverkehr eintritt. Dieſe 
Gegenſtände find: Kaffee⸗Surrogate aller Art, Schwefel- 
Säure, Bleizucker, Borax⸗Säure, Salz⸗Säure, Scheider 
waſſer, Bernſtein⸗Salz u. andere Salze, Säuren, Gei⸗ 
ſter und Beizen. 


Frankreich. 


"paris, 22. Mal. — In der Pairskammer 
verlas geſtern der Kanzler die königl. Ordonnanzen, durch 
welche die Herren Ralhiere (General⸗Lieutenant), Sers, 
Vintens⸗St. Laurent, Leſergent de Monnccowe, Leclerc 
und Raigecourt zu Pairs von Frankreich ernannt wer⸗ 
den. — Die Deputirtenkammer votiete heute mit 
253 Stimmen gegen 10 den Geſetzentwurf über die 
Nord⸗Eiſenbahn. — Ein zehnjähriger Sohn der 
Königin Marie Chriftine von Spanien und des Herrn 
Munoz ift nach Rom geſchickt worden, um ſich daſelbſt 
dem geiſtlichen Stande zu widmen. — Der Herzog 
von Montpenſier wird nach der Expedition in Algerien, 
an welcher er gegenwärtig Theil nimmt, eine Reiſe nach 
Konſtantinopel machen und die Hauptpunkte der Küften 
des mittelländiſchen Meeres befuchen, 

Aus Algier hat man die Nachricht, der Kaiſer Ab⸗ 
derrhaman weigere ſich, den zwiſchen feinen Ge 
ſandten und dem General Delarue abgeſchloſſenen Grenz⸗ 
und Handelsvertrag zu ratiffeiren; e 
man habe ſeine Geſandten beſtochen, um ſie zur Bew. 4 
gung allzu weit gehender Conceſſionen zu 


bewegen. 
Die Pariſer Polizei entwickelt ſeit Kurzem eine große 


en . ſchen deutſchen 
Thätigkeit gegen die biaßgen commune nuniſtiſcht 
Arbeiter; wie es ſcheint, hat die entdeckte 7 


ur, daß die Eskadre zum Zweck von Manövern und 
en 5 der Küſte von Kalabrien, Meſſina und 
Agulla En er den Augen des Königs, des Grafen von 
b wt * von Trapani ſtattfinden ſollen, aus⸗ 
Iſabella er — Die Anerkennungsfrage der Königin 
1 on Seite der notdiſchen Höfe, nachdem Rom 

en erſten entſcheidenden Schritt gethan hat, un⸗ 
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Belgrad ſieht man 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) = 
aus ſicherer Quelle, daß Rußland noch 
von einer Anerkennung nichts wiſſen zu wollen erklärte, 
fo lange die Heirathsfrage nicht gelöſt iſt und mit Be⸗ 
ſtimmtheit iſt hiernach anzunehmen, daß auch von Wien 
und wahrſcheinlich auch von Berlin früher kein diesfäl⸗ 
liger Ausſpruch erfolgen dürfte. Merkwürdigerweiſe ift 
bel den neuſten Verhandlungen üder die Vermählungs⸗ 
frage auch wieder eines öſterreichiſchen Prinzen gedacht 
worden; jedoch ohne daß für Berückſichtigung diefer Pro⸗ 
poſition irgend eine Verwendung eintrat. Zu Gunſten 


des Projekts einer Vermählung Iſabellens mit dem 


Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg zeigte fih vor: 
zugsweiſe nur der Brüſſler Hof thätig. Doch wird 
beſtimmt in Abrede geftellt, daß die angekündigte Sen: 
dung des Baron Stokmar nach Wien mit dieſem Pro⸗ 
jekte in irgend einem Zuſammenhang ſtehe; vielmehr 
fol dieſe Sendung einzig neue und ausgedehntere Dan: 
dels⸗Verbindungen zwiſchen beiden Staaten zum Zwecke 
haben. — Neuerdings verbreitet ſich das Gerücht, Don 
Carlos ſei entſchloſſen, zu Gunſten des Prinzen von Aſtu⸗ 
rien zu abdiciren, wodurch dieſer wieder unter den Be⸗ 
werbern um die Hand Iſabellens in die erſte Reihe 
treten würde. — Ein weiteres Gerücht ſpricht von ei⸗ 
nem Vermählungs⸗Projekte zwiſchen dem Erbprinzen von 
Lucca und Mademoiſelle, der Schweſter des Herzogs 
von Bordeaux; andere bezeichnen die jüngere Tochter 
des Herzogs von Modena als die künftige Braut des 
eben genannten Erbprinzen. 


Griechenland. 


Athen, 3. Mal. (L. 3.) Die Charwoche, 20ſten 
bis 26. April, iſt nicht ganz ſo ruhig vergangen, als 


man es ihrer kirchlichen Beſtimmung gemäß hätte er⸗ 


warten können. Denn außer einer auffallenden, Seiten 
des höhern griechiſchen Klerus gegen die allerhöchſten 
Perſonen begangenen Anſtandswidrigkeit, iſt auch ein 
grobes Attentat gegen den Redacteur der Karteria, P. 
Chalikiopoulos, verübt worden, in deſſen Haus, welches 
in einer etwas abgelegenen Stadtgegend am Hadrlanthor 
befindlich ift, am 26. April Abends 10 Uhr drei mit 
mit Knüppeln bewaffnete, maskirte Individuen drangen, 
den Hausherrn, obigen Chalikiopeulos, aus dem Bett 
riſſen und ihn dergeſtalt abprügelten, daß er ſicher unter 
den Schlägen ſeinen Geiſt aufgegeben haben würde, 
wenn nicht auf ſein Jammergeſchrei eine Gendarmerie⸗ 
patrouille herbeigeeilt wäre, bei deren Annäherung die 
Uebelthäter entflohen. (Chalikiopoulos gehört zur Oppo⸗ 
ſition und ſein Blatt, die „Karteria“, vertheidigt unver⸗ 
holen die engliſchen Tendenzen.) 


Osmaniſches Reich. 

+ Von der türkiſchen Grenze, 20. Mai. — 
Wie allenthalben fo haben auch wir über die üble Auf: 
führung des Wonne⸗ Monats bitter zu klagen. Seit 
einigen Tagen fällt kalter Regen wie in Strömen und 
immer noch drängen ſich ſchwere Wolken aus dem We⸗ 
ſten gegen uns her. Die Donau und die Same ſind 
weit über ihre Ufer getreten und auf der Höhe von 
die meilenweiten Niederungen Un⸗ 


garns, ſonſt reiche Wieſen und Getreide ⸗ Felder, große 


Schleſiſcher 


eſchicht e. 

1 Breslau, 28. Mal. — Die Augsburger 
Poſtzeitung, welche ſeit längerer Zeit nicht mehr 
vom römiſchen Kirchenblatt empfohlen wird, enthält 
wieder einmal eine Torreſpondenz „aus Schleſien“ in 
der bekannten Manier. Da heißt es unter Anderem: 
An ern Orten werden Materialien zu Unterſuchun⸗ 
gen gegen katholiſche Geistliche, wie in Neuſtadt gegen 
Kaplan Kunert, in Neiſſe gegen Kaplan Fiſcher, geſam⸗ 
met.“ Zunächſt meinen wir, daß ſich Niemand in 
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M 122 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 29. Mai 1845. 


Seen bilden, auf welchen ſelbſt größere Schiffe ſich len ihren Gewerkstag benutzt, 
in neuſter Zeit | herumbewegen. 


Nachrichten aus Alexandrien vom 6. Mai melden, 
daß Mehemed All dem Marſchall Soult eine mit Bril⸗ 
lanten befegte Tabatiere, im Werthe von 30,000 Fl. 
C.⸗M. als Geſchenk zugeſchickt habe; bekanntlich iſt die⸗ 
ſer als Kriegsminiſter der oberſte Inſpectot der Militair⸗ 
ſchulen in Frankreich, wo die Söhne und Enkel des 
Vicekönigs ihre Studien vollenden. 


Miscellen. 
Ein Altadliger in Mecklenburg hat ſich ſchrift⸗ 
lich gegen die Theilnahme, welche auch in dortiger 
Gegend für die Ronge'ſche Angelegenheit ſſch 
dokumentirte, ausdrücklich deshalb erklärt, weil ſie eine 
unpatriotiſche ſei. — Dr. Schmieder's Abendzeitung 
kann es ſich nicht verſagen, ſeine Schlußfolgerung mit⸗ 
zutheilen. Er behauptet, das Ronge'ſche Glaubens be⸗ 
kenntniß ſei calviniſtiſch; Calvin, der Genfer Reſor⸗ 
mator, habe in der Nähe von Frankreich gewohnt, alſo 
auch franzöſiſche Ideen aufgenommen, ergo ..... 
Braunfhmweig, 22. Mai. — Geſtern haben bie 
langweiligen Freuden unſerer ſogenannten Maſch auf⸗ 
gehört. Trotz des kalten regnigten Wetters war dieſes 
vorgebliche — aber keineswegs wirkliche Volksfeſt ſehr 
beſucht, namentlich paradirte unſere ſchöne Frauenwelt, 
wie fi von ſelbſt verſteht, jede Rangklaſſe an dem das 
zu herkömmlich beſtimmten Tage, und nicht mit andern 
vermiſcht, — in ihrem ſchönſten und glänzendſten Staate. 
Beinahe wäre ein fremder Landwehr⸗Offizier die 
Veranlaſſung zu Unruhen und Störung der Ordnung 
geworden. Der jugendliche Krieger verlangte, daß die 
auf dem Maſchplatze anweſenden Soldaten der hieſigen 
Garniſon, jedes Mal und ſo oft ſie auf dem beſchränk⸗ 
ten Plage in feine Nähe kamen, ihm die militairiſchen 
Honneurs machen ſollten, und als einer derſelben, nach⸗ 
dem er zu wiederholten Malen der militairiſchen Etiquette 
genügt, ſolches unterließ, wurde er deßhalb ſehr ernſthaft 
von dem geſtrengen Hrn. Lieutenant zur Rede geſtellt. 
Der Huſar verſuchte ſich zu entſchuldigen, wurde aber 
von dem Offizier eigenhändig arretirt und dem anweſen⸗ 
den Commandeur unſeres Truppen⸗Corps vorgeführt und 
zur Beſtrafung feines Verbrechens denuncirt. Dieſes 
Verfahren erregte um fo mehr Auffehen und allgemeine 
Mißbilligung, als man bei der Bildung und dem takt⸗ 
mäßigen anſpruchsloſen Benehmen unſeres Offizier⸗Corps 
an dergleichen Auftritte durchaus nicht gewöhnt iſt, und 
nur das Dazwiſchentreten und die Verwendung angeſe⸗ 
hener Perſonen verhinderten Exceſſe gegen den zornigen 
Hrn. Lieutenant. j 
In Toulouſe kam es kürzlich in dem Theater wegen 
eines Sängers zu einem gränzenloſen Lärm. Einige 
junge Leute begannen zu pfeifen, andere klatſchten und 
fielen über die Pfeifenden her. Der Gaſt war früher 
Fleiſcher geweſen; alle Fleiſchergeſellen waren im Thea⸗ 
ter, und hieben auf die Pfeifenden ein. Die Polizei 
konnte nicht hinzu und man ſchlug ſich, bis mehrere 
Perfonen auf das Furchtbarſte zerſchlagen und unter 
den Füßen zertreten waren; endlich mußten die Fleiſcher 
den Platz räumen. In Nantes haben die Bäckergeſel⸗ 


gen Bartſch eine fiscaliſche Unterſuchung einleiten ließ 
u. f w.“ Der Leſer denkt, daß dies vor einigen 
Wochen oder wenigſtens Monaten geſchehen ſei, und 
wundert ſich, wie Ronge unter den jetzigen Verhaltniſſen 
zu einer ſolchen Klage Zeit gewonnen habe. Wahrhaf⸗ 
tig, wenn Ronge jegt als Kläger auftreten wollte, fo 
könnte er alle Juſtiz⸗Commiſſarſen der preußiſchen Mo: 
narchie deſchaͤftigen; denn die meiſten gegen ihn er⸗ 
ſchienenen Widerlegungen beſtehen ja bekanntlich faſt 


nur in Verläumdungen und Schimpfworten. Nein! 


Schleſien mit Sammlung von derartigen Materialien Die Sache iſt vor ungefähr 3 Jahren vorgefal⸗ 


abglebt, ſondern daß ſich dieſelben von ſelbſt ergeben; 
dann aber bedauern wir, daß ſich der Correſp. nicht 
auf das Zeugniß eines Kreis-Phyſikus, mit deſſen Na: 
men wir den Herrn votjetzt nicht ſchrecken wollen, über 
gewiſſe Wundermale berufen hat; er wird ſchon daraus 
erkennen, daß wir über einige Dinge nicht üdel unter⸗ 
eichtet find. Komiſch ift der folgende Sag jener Cor⸗ 
reſpondenz: „wie viel den Freimaurern (III) daran 
liegt, katheliſche Geiſtliche in ihre (!!!) Gefängniſſe zu 
bekommen, zeigt folgender Vorfall.“ Alſo die Freimau⸗ 
ger, die toleranten Freimauter find es, welche die katho⸗ 
lischen Geistlichen ganz beſonders verfolgen? wo aber 
mögen wohl die Gefängniffe der Freimauter fein? ha⸗ 
den die Freimaurer etwa auch Kıöfter?! Doch zum 
Vorfall ſeloſt: „Pfarren Bariſch zu Lindewieſe im Neiſſe⸗ 
ſchen hatte in einer Geſeuſchaft von 3 Perſonen von 
dem bekannten. Ronge gefage, er ſei ein Verräther. 
Dieſer Ausdruck wurde dem Ronge mitgetheilt, der ge⸗ 


len, und jene Beleidigung wurde nicht in einer Geſell⸗ 
ſchaft von 3 Perſonen ausgeſprochen, ſondern in einem 
öffentlichen damals von katholiſchen Geiſtlichen viel bes 
ſuchten Lokale in Neiſſe, in welchem Kunzendorſer Bier 
geſchänkt wird. Zugleich mit jenen Geiſtlichen war ein 
Freund Ronges zugegen, ein Gutsbeſitzer aus der dor⸗ 
tigen Gegend, und dieſer war es, welcher mit Recht 
ſeinen adweſenden Freund in Schutz nahm und die 
ſiskaliſche Unterſuchung veranlaßte. O Augsburger 
Poſtzeitung!! 


* Breslau, 28. Mal. — Wie ſeltſame und wun⸗ 
derliche Anſichten man über die Tendenz der religiöſen 
Bewegung zu Tage gefördert ſieht! Die dayriſche Res 
gierung wittert Communismus und Radikalis⸗ 
mus und erklärt fomit die Chriſtkatholiken für Hoch⸗ 
verräther; ganz entgegengefegter Meinung iſt ein ober⸗ 


Rouvellen: Courier. 
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um ſich mit den Gehüls 
fen anderer Gewerke abzubläuen. Die ganze Stadt 
war darüber in Bewegung, bis endlich 60 verhaftet 
und 20 in die Hospitäler abgeführt wurden. 


In Nantes haben am 17. Mai ernſte Unordnun⸗ 
gen ſtattgefunden. Die dortigen Bäcker hatten beſchloſ⸗ 
ſen, den Feſttag ihrer Profeſſion nach Handwerksge⸗ 
brauch zu feiern und die Zunftbänder anzulegen; die 
Zimmergeſellen proteſtirten dagegen und verboten ihnen, 
dieſe farbigen Bänder am linken Arme zu tragen, die 
Dachdecker verboten ihnen dies am rechten. Als man 
erfuhr, daß die Bäcker trotzdem auf den Bändern be⸗ 
ſtänden, beſchloſſen die Zimmergeſellen und Dachdecker, 
mit Gewalt dagegen einzuſchreiten. Die benachrichtigte 
Behörde that keine Schritte, als daß fie die Proceſſion 
der Bäcker von acht Stadtſergeanten begleiten ließ; 
allein die feindl. Geſellen hatten ſich vor der Domkirche 
verſammelt, mehrere Tauſende von müſſigen Zuſchauern 
ſchloſſen ſich ihnen an, und allenthalben hörte man die 
aufteizendſten Reden. Endlich kam der Zug der Bäk⸗ 
ker, die jedoch gar keine Bänder angelegt hatten; nichts 
deſto weniger wurden ſie überfallen, auseinandergeſprengt 
und gemißhandelt. Die Polizeicommiffaire mit Agen⸗ 
ten und einem Truppenpiquet eilten herbei und wollten 
einige Verhaftungen vornehmen, wurden aber felbft zu 
Boden geworfen und geſchlagen; als auch der Maire 
Nichts ausrichtete, ward endlich eine impofante Mili⸗ 
tairmacht gerufen, die den Platz ſäuberte und zahlreiche 
Verhaftungen vornahm. Abends um 11 Uhr erſt war 
die Ruhe ganz hergeſtellt und die Verhafteten wurden 
in Omnibus unter der Bedeckung von zwei Bataillons 
Infanterie und mehrern Cavalleriepiqueten aus den 
Wachſtuben in die Gefängniſſe abgeführt; die Anzahl 
der in die Spitäler gebrachten Verwundeten iſt ſehr be⸗ 
deutend. Am 18. war die Ruhe nicht wieder geſtört, 
doch herrſchte noch immer große Aufregung. Man tar 
delt, daß die voraus benachrichtigte Behörde dieſe Er⸗ 
eigniſſe nicht verhindert hat. 


Lyon, 18. Mai. Die Frau Leclerc, welche mehrerer 
Vergiftungsverſuche gegen ihren Mann angeklagt war, 
iſt geſtern hierſelbſt hingerichtet worden. Sie wollte nie 
an ihre Verurtheilung glauben, und als ihr am Hin⸗ 
richtungsmorgen angekündigt wurde, daß binnen wenigen 
Stunden die Strafe vollzogen werden würde, war fie 
wie vernichtet. Später wollte ſie gewaltſamen Wider⸗ 
ſtand leiſten, gab dies jedoch bald wieder auf, und 
wurde dann ganz gefaßt. Dem Geiſtlichen, der ſie 
ermahnte, zu beichten, fagte fie, fie ſei ſtets fromm und 
gut geweſen, und betheuerte die völlige Unſchuld an dem 
Verbrechen, das ihr Schuld gegeben war. Sie bedürfe 
deshalb der Beichte nicht. Sie beſtieg nachmals die 
Stufen des Schaffots mit Festigkeit, und blieb bei der 
Betheurung ihrer völligen Unſchuld. — Seit dem Pro⸗ 
zeß der Mad. Laffarge find die Vergiftungsprozeſſe Übers, 
haupt, und auch die gegen. Frauen, die ihre Ehemännet 
auf dieſe Art getödtet oder zu tödten verſucht haben, 
leider nichts ſeltenes mehr geweſen, fo daß fie faſt ohne 
anderes Auffeben, als an dem Orte, wo das Verbrechen 
begangen worden, vorübergehen. 


ſchleſiſcher Diener Rom's. Als die Herren Wopnarski 
und Wieczorek in Oberſchleſien angekommen waren, 
fühlte ſich jener geiſtlicher Herr gedrungen, um die ihm 
anvertraute Heerde in der Treue an den alleinſeligmachen⸗ 
den Satzungen Rom's zu befeftigen, feine ſcharfſinnige, 
geiſtreiche, dabei wohlberechnete Anſicht über den Zweck 
der Reform von geweihter Stätte herab zu enthüllen. 
„Zwei Irrlichter“, kanzelte er, „haben ſich auf 
den Sümpfen Oberſchleſiens gezeigt und tan⸗ 
zen auf denſelben herum“; beſtimmt auf die ge⸗ 
nannten chriſt⸗kathol. Seelſorger hinweiſend, erklärte er, 
daß ſie nach Oberſchleſien gekommen ſeien, um 
dem Volke neue Laſten aufzubürden und dem⸗ 
felben den Nothpfennig abzupreſſen; denn nur 
darauf gehe die neue Religion aus!! Alſo kein 
Communismus! Wie ein ſchlichter, unſchuldiger Kaplan 
die Wahrheit gefunden!? Und doch liegt im Chriſt⸗ 
Katholictsmus ein gewiſſer Communismus; denn 


er bezweckt eine Gemeinſchaft der Ehriſten 


im Glauben und in der Liebe; es liegt fer⸗ 
ner in ihm ein gewiſſer Radikalismus, inſofern er 
auf die Grund⸗ und Wurzel⸗ Wahrheiten 
der Lehre unſeres Heilandes zurückgeht. Da ſcheint am 
Ende die bayriſche Regierung Recht zu haben; nur iſt 
der Ausdruck „Hochverräther“ nicht ganz paſſend 
gewählt! 


U Liegnis, 24, Mal. — In der heute ſtattge⸗ 
fundenen Sitzung der Stadtverordneten wurde einſtim⸗ 


mig beſchloſſen, der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde auf 3 
hintereinanderfolgende Jahre 100 Rthlr. zu bewilligen 
und ebenſo zu kirchlichen Zwecken die evangel. Kirchen 
zu überlaſſen. Bravo! iht würdigen Vertreter der Kom⸗ 
mune, ihr habt den ächten Chriftusfinn dadurch gezeigt, 
und die neue Gemeinde wird euch lobſingen und prei⸗ 
ſen, daß ihr die wahre Gottesliebe für ſie hegt und er⸗ 
kannt habt, es ſoll ein Hirt und eine Heerde ſein. 
Ebenſo ſind der neuen Gemeinde die Hälfte der Summe, 
welche früher der Schullehrer der katholiſchen Schule 
aus dem Kämmereifonds als Zuſchuß erhielt, für ihren 
anzuſtellenden Schullehrer überwieſen worden. Die ganze 
Summe war 80 Rthlr., mithin für jeden 40 Rthlr. 
Das iR chriſtlich gehandelt und ſchmeckt der Lohn ſüßer 
denn eine Schmährede, darum euch, die ihr ſchmäht 
den Bruder, gleichviel, ob Chriſtkatholik oder Proteſtant, 
und in ihnen nicht den Chriſten erkennen wollt, der 
die reine Chriſtuslehre in ſich trägt, was ihr nicht glau⸗ 
ben wollt, jedoch aber mit ihm umgeht, doch nur zum 
Schein, euch rufen wir zu, predigt Gottes Wort nicht 
zum Schein, auf daß ibe euch nicht gegen Gott und 
den Menſchen verſündigt. 


Bunzlau, 26. Mal. — Sonntag den 25. Mai 
wurden zur Aufmunterung an 18 Schüler der bis 
jetzt als Sonntagsſchule beſtandenen Handwerksſchule, 
an Geſellen und Lehrlinge, die ſich durch fleißigen 
Schulbeſuch und ſittliche Führung ausgezeichnet hatten, 
mehrere Büche, einige Reißzeuge und eine Reiſekarte 
von dem Vorſtande des Gewerbevereins ausgetheilt. — 
Zu der am 25ten d. im tathhäuslichen Seſſionszim⸗ 
mer hierſelbſt ſtattgehabten Verſammlung Derjenigen, 
welche eine chriſtkatholiſche Gemeinde zu dilden beabſich⸗ 
tigen, hatten ſich etliche 70 Perſonen (Katholiken und 
Proteſtanten) eingefunden, von denen 41 ihre Theil⸗ 
nahne durch Unterzeichnung bethätigten. — Am 23. d. 
Vormittags brach in Lorenzdorf hieſ. Kr. in dem, in 
der Nähe des daſigen Eiſenhüttenwerkes ſtehenden Hauſe 
des ꝛc. Knappe Feuer aus, welches mit ſolch furchtba⸗ 
rer Gewalt um ſich griff, daß nicht nur im Orte ſelbſt 
noch neun andere Beſitzungen, unter dieſen die Waſſer⸗ 
mühle und eine Scheuer des Hüttenwerkes, ſondern auch 
in dem, von Lorenzdorf nur durch den Queis getrenn⸗ 
ten Schöndorf auch noch 12 Poſſeſſionen ein Raub 
der Flammen wurden. Der heftig wehende Südoſtwind 
hatte nämlich einen brennenden Schobenkopf durch die 
Luft über den Fluß nach dem letztgenannten Kirchdorfe 
getrieben; dieſer fiel auf ein mit Stroh gedecktes Haus, 
zündete fofort und das verheerende Element verbreſtete 
ſich raſch über die benachbarten Gebäude. 

(Bunzl. Sonntagsbl.) 


In einem Auffage „Petition wegen Verbeſſerung des 
Strombettes der Oder“, welchen Nr. 34 d. Börſen⸗N. 
d. Oſtſee brachte, iſt auch des Wehrs bei Beuthen, als 
eines gewaltigen Hemmniſſes der Schifffahrt auf der 
Oder, welches frühere Jahrhunderte auf unfere Zeit ges 
bracht haben, gedacht worden. Dem Einſender iſt ſeit⸗ 
dem eine, mit den nöthigen Erläuterungen verſehene, aus 
frrier Hand gezeichnete Karte Über den Grundriß des 
Wehrs, des Oderſtromes und der Mühle bei Beuthen 
zugekommen, welche bei der Redaction d. Bl. zur Ein⸗ 
ſicht eines Jeden niedergelegt iſt, um danach zu bemeſſen, 
wie ſehr begründet jene Petition für das allgemeine 
Handels⸗Intereſſe iſt. Spätere Zeiten werden es kaum 
glaublich finden, wie auf einer großen Waſſer⸗Handels⸗ 
ſtraße, welche eine der wichtigsten Provinzen des preu⸗ 
ßiſchen Staats mit dem Meere verbindet, ein ſolches 
Hemmniß, das ganz an die Zeiten erinnert, wo nur 
das Recht des Stärkeren galt, erneuert werden und bis 
heute ſelbſt beſtehen konnte. Es iſt ſicher anzunehmen, 
daß es nur der Sorgloſigkeit und Saumſeligkeſt derje⸗ 
nigen beizumeſſen iſt, welche dadurch benachtheiligt wer⸗ 
den. Statt kräftige Vorſtellungen dagegen zu erheben, 
hat man ſich mit Geduld und Reſignation in das Uebel 
gefügt, ein echter Abglanz der Apathie, an der fo Viele 
in unſerer Zeit laborſren. Anderenfalls würde von un⸗ 
ſeren höchſten Behörden, welchen der Schutz und die 
Ueberwachung aller Intereſſen obliegt, gewiß ſchon längſt 
dazu gethan fein, dies Erdtheil einer früheren, finſteren 
Zeit zu entfernen und aus dem Gedächtniß zu bringen. 
Gänzliche Entfernung des Wehrs allein kann dem Zwecke ent⸗ 
ſprechen. Einzeine Aenderungen an demſelben würden 
das Uebel keinenfalls heden, höchſtens eine veränderte 
Geſtalt deſſelben zum Vorſchein bringen. Der Wunſch, 
daß auch der Handelsſtand es ſich endlich zur ernſt⸗ 
lichen Aufgabe mache, mit allen Mitteln auf die Ver⸗ 
befferung der Sttomſchifffahrt einzuwirken, und die 
Schritte, welche von den Schleſiſchen Schiffer Gemeinden 
nenten derdeld gethan find, kräftig zu unterſtützen, 
N jetziger Zeit, wo die weitere Entwickelung des 
nahe, d 1 he geworden iſt, ſo überaus 

h an mit, hoffen darf, derſelbe fei nicht 
vergebens ausgeſprochen worden. Vereinte Kräfte 
können viel Gutes bewirken. 

— gi 1 
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Landwirthſchaftliches. 


Breslau, 26. Mai. — „Korn auf dem Sand, 
bringt Hunger in das Land“, fo belehrt uns ein 
altes Sprichwort. — Ueberblicken wir unfere Saatfelder 
in verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz, ſo finden wir 
es großentheils beſtätigt, daß auf den Sandſtrichen, wo 
ſolche durchläßig und nicht zu kalt ſind, die Winterſaaten 
beſſer ſtehen als auf ſchwererem Boden. Sollte nun 
das oben allegitte Sprichwort nie trügen, fo hätten wir 
demnach leider einem Hungerjahre entgegen zu ſehen, doch, 
Gott ſei Dank, ſo ſchlimm ſcheint es nicht zu werden. 
Unverkenndar iſt es, daß die Witterung dem freudigen 
Fortwachſen der Winterſaaten ſehr entgegen war; doch 
ſchon nach den letzten freundlicheren Tagen haben ſie ſich 
ſichtbar von ihrem kränkelnden Zuſtande erholt, und wir 
können uns, bleiben wir von ferneren nachtheiligen Wit⸗ 
terungseinwirkungen verſchont, von der Winterung immer 
noch eine ziemliche Mittelernte verſprechen. 

In Oberſchleſten, und ganz vorzüglich in dem Neu⸗ 
ſtädter und Leobſchützee Grenzſtriche, war die Winterſaat 
von Anfang an mehrfachen Uebeln ausgeſetzt und dieſe 
ſonſt ſo fruchtbare und intelligent bewirthſchaftete Gegend 
ſteht mit ihrer Winterſaat ſehr zurück. Schon im Herbſt 
haben bei der Aussaat Schnecken und Mäuſe Schaden 
angerichtet und die großen Schneemaſſen haben Auswin⸗ 
terungen zur Folge gehabt, ſo daß große Flächen um⸗ 
geackert und mit Sommerung nochmals beſtellt werden 
mußten. Nicht beſſer finden wir die Winterung um 
Pieß und Rybnſk; dieſem naßkalten, fandigen Boden 
hat die Frühjahrswitterung gar nicht zugeſagt und wenn 
ſchon die Getreidefrüchte, auch in günſtigeren Jahrgän⸗ 
gen, in dieſer von der Natur etwas ſtiefmütterlich bes 
handelten Gegend felten einen hohen Ertrag gewähren, 
fo kann man für dies Jahr dort nur eine dürftige Ernte 
von den Winterfrüchten erwarten. Etwas beffer fehen wir 
die Herbſtſaaten um Ratidor. Der auch hier vorherr⸗ 
ſchende Sandboden hat die Näſſe bei Weſtem beſſer er⸗ 
tragen und die Saaten ſtehen im Verhältniß zu der 
Vegetationsfähigkeit des Bodens gut. In den Diſtric⸗ 
ten von Namslau, Oels und Trebnitz ſtand die Win⸗ 
tetſaat noch vor kurzer Zeit kümmerlich, doch kommt fie 
jetzt nach und wird hoffentlich bei zuſagender Witterung 
ſich noch ſo erholen, daß man im Allgemeinen nicht wird 
klagen können. Auf dem Sandboden der Wohlauer, 
Herenftäbter und Guhrauer Gegend haben die Saaten 
wenig gelitten, und da dieſem Striche die Näſſe ſeltener 
ſchadet, ſo wied man hier nichts weniger als ein Hun⸗ 
gerjahr befürchten, Nicht ganz fo iſt es auf der linken 
Oderſeite Niederſchleſiens. Die Weizenſaat hatte durch 
den Winter ſchon gelitten und ging bei Eintritt der naß⸗ 
kalten Frühjahrswitterung noch mehr zutück und der 
Roggen ſtand zum Theil ſo dünn, daß er auf vielen 
Stellen ausgeackert werden mußte. Kräftiger ſieht man 
die Winterfelder in dem fruchtbaren Landſtriche um Lieg⸗ 
nitz, Striegau, Jauer, Bunzlau und Löwenberg; wäre 
hier die Witterung den jungen Saaten nur einigermaßen 
zu Hülfe gekommen, ſo würde man nur üppige Felder 
finden. — Im höheren Gebirge haben die Herbſtſaaten 
kein erfreuliches Ausſehen, doch hat dort die Erfahrung 
häufig gelehrt, daß ſpäter eintretende Wärme jedes Mal 
das Verſäumte nachholt und ſo haben die Gebirgsbe⸗ 
wohner die Hoffnung auf eine Mittelernte noch nicht 
aufgegeben. — Wie die Winterhalmftüchte demnach, hier 
mehr, dort weniger, durch offenen Winterfroſt, ſpätes 
Frühjahr und darauf eingetretene Kälte und Näſſe ge⸗ 
litten haben, ſo iſt hingegen durch dieſe nachtheiligen 
Einwirkungen die Rapsſaat durchweg hart mitgenommen 
worden. Man wird es nicht zu hoch anſchlagen, wenn 
man annimmt, daß die Hälfte des Rapſes auswinterte 
und umgeackert werden mußte und der ſtehengebliebene 
verſpricht nur eine dürftige Ernte. Die Preife dieſer 
Oelfrucht ſind demnach ſchnell in die Höhe gegangen, 
und wiewohl man den Verluſt durch elne ſtarke Ausſaat 
von Sommerraps und Rips auszugleichen bemüht war, 
ſo läßt ſich doch erwarten, daß ſich die Preiſe halten 
werden. ö 

Ueber die Beſtellung der Frühjahrsſaat find die Kin: 
gen allgemein und leider begründet; der faſt tägliche 
Regen ließ weder Pflug noch Egge zur rechten Zeſt auf 
den Acker und noch heut haben wir Niederungen, beſon⸗ 
ders im lehmigen Boden, die noch nicht haben befüet 
werden können. Deshalb ſind die Preiſe für Sommer⸗ 
früchte, beſonders für Hafer, geſtiegen und fie dürften, 
dis wir über den Ausfall der diesjährigen Sommerung 
mehr Gewißheit haben, noch mehr hinaufgehen. — Der 
Röthebau kann in dieſem Sommer auch nur ſehr bes 
ſchränkt betrieben werden, da es überall an Keimen man⸗ 
gelt. — Ueber den Stand der Futter⸗ und Weidekräuter 
haben wir keine Urfache zu klagen, und die Wieſen ver⸗ 


Witterung eben⸗ 
erft in vollem 
Ende dieſer 


Eintreffen der Wolle hat den Mare 
vile 1158 um 1 vorauagerfckt und gewöhne 
lich war er ſchon immer zu ie e 
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mäßigkeit hatte auch in Berlin Eingang gefunden und 
den Wollintereſſenten Veranlaſſung zu begründeten Be⸗ 
ſchwerden gegeben. Die Herren Miniſter des Innern 
und der Finanzen haben daher für Berlin angeordnet, 
daß das Verwiegen der Wolle und das Ausſtellen der 
Waageſcheine nicht früher als in den drei letzten der Er⸗ 
öffnung des Marktes vorangehenden Tagen erfolgen folle und 
find dieſerhalb die Wollverkäufer zur Erſparung unnöthiger 
Koſten gewarnt worden, ihre Wolle nicht früher eintreffen 
zu laſſen. In Breslau beſteht in Betreff der Auf⸗ 
ſtellung der Zelte eine ähnliche Verordnung, da jedoch 
die meiſte Wolle in den Häuſern lagert, ſo hat ſich 
bisher der Marktverkehr wenig nach der Kalenderbeſtim⸗ 
mung gerichtet. Wo die Schur vorüber if; hört man 
allgemein über geringes Schurgewicht klagen und ſchreibt 
die Schuld dem vorigen naſſen Sommer zu. Ueber den 
Gang des Wolceſchäftes find übrigens die Meinungen 
getheilt und werden uns hierüber die zu erwartenden 
Berichte belehren müſſen. R. B 
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An a ger a m m. 
Es wird ein Pariſer Gelehrter, 
(Den Namen erräth man wohl leicht) 
Zum Schiffe hiſtorſſchen Rufes; 
Sobald ihr die Mitte ihm ſtreicht. — 
Und habt ihr das Schiff nun gefunden 
So theilet in Hälften es ein 
Dann zeigen die Zweit und die Erſte 
Ein preußiſches Städtchen am Rhein. 

G. R. r. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Byüderſchaft. 


Actien ⸗ N 
r reslau, vom 28. Mal. 
Bei mäßigem Verkehr in Eiſenbahnactien ſind die meiffen 
— e, Fe 
lief. Litt. A. 4% p. C. 118 Br. or. 103 Br. 
dito Let. B. 40% p. C. 111 Br. Mi Be 
F 4% p. C. abgeſt. 116%, etw, 
ez. r. 
Bres lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Br. 
e e ni 

achſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gorl) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ b. u. Gld. 
Rei 14 805 S e 8 & 102 Br. passen 

akau⸗Operſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. ab 104% u, , bez. 
Wilheimsbahn (Coſel⸗Oderberg) Busen, p. E in dr. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
is eder dad Zuſ. Sch. p. G. 99% —100— 90% 

z. u. Br. 

Berlin, 26. Mai. — Auswärtige Verkauf - Orbres zur 
Regulirung der nahen Liquidation brachten 1 ein 3 
maliges Weichen der Courſe hervor, doch zeigten ſich im Laufe 
der Börſe, beſonders für Stettiner Actien, die höher bezahlt 
wurden, mehrſeitig Käufer. 


Nicht zu überſehen! 
Um unſern geehrten HH. Mitarbeitern Weiterun⸗ 
gen zu erſparen, erſuchen wir diejenigen, welche 
dieſer Zeitung Mittheilungen zu machen geneigt ſind, 
ſich damit ſtets direct an die e zu wenden. 


+ * 


Am 14. Mai fanden die durch den Rybniker Verein für 
Sand: und Forſtwirthſchaft u. ſ. w. veranſtalteten Thierſchau 
und Pferderennen ſtatt. — Obgleich dieſer Verein erſt am 
10, November vorigen Jahres ins Leben getreten, alſo erſt 
ſeit 6 Monaten beſteht, ſo war es doch durch die Beiträge 
von 162 Mitgliedern, durch einen Zuſchuß von 50. Rtl. zum 
Prämienfond von Seiten des Herrn Ehren⸗Präſidenten, Sr. 
Durchlaucht des Herzog Victor von Ratibor, und endlich 
durch eine von den Ständen des Rybniker Kreiſes 


mf ir ion erwählt und ihn 
zu ie ur neun) Bean Daten, en nur Sachver⸗ 
Czernitz iuchow, Dubens ko „ 
miers, Jankewit, NRiewiadom, Ornentowig, —— 
Demainenamt ty hatten ebenfalls Rindvieh, 
Pferde und Scale 2 Gh ohne Pan erwar⸗ 
nnen. ; en ber Ba 
ein Reiten im Trade und ein Rennen, wobel die . 


ritten i ; 
Befiger ihre » To wie endlich ein R 5 
5 beate den Sidel gezogenen —.— fiat. Bei 
eufteren Führer * Im Git Einſätze, bei letzterem der 
. — 10 6 5 er u 22ften Landwehr: 
& eg er he Rpbniker Kreis überaus ungünſtige 
gehalten haben mag, Thiere zur Schau 

och eine rege Theilnahme nicht zu ver⸗ 


zu 11 war d 
9 Spal kein bäuerlicher Grundbeſiger, welcher ein 
geblieben; ſo li t bebracht, ohne, wenn auch kleine, Prämie 
Uiein le — eine Steigerung dieſer Theilnahme, wie der 
vorn herein Behr bei den bäuerlichen Grundbefigern. von 
voraussehen. eckte, ſich wohl, ohne Illuſionen zu hegen, 


Ausftellung, bei wel 8 der Verein eine Gewerbe⸗ 
ebenfalls Prämirungen und Anka 
Sehußs Verloofung, unter die kalioneirr Maktinden. 
Das Directorinm, 
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„Landwirth ſehaftlieher Centralverein.“ 


Die diesjährige General ⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins wird am z um Zweck einer Auseinanderſetzung. 
ſten d. M. Vormittags 11 uhr in dem hierzu gütigft überlaffenen Logen⸗Saale, Anto⸗ 


nienſtraße Nr. 33, ftattfinden. Breslau, am 19. Mai 1845 


Der Vereins vorſtand. 


0 Auction 
Am 30ſten d. M. Nachmitt. 2½ Uhr foll 
in No. 54 Schuhbrücke 


Oeffentlicher Verkauf 


Das Rittergut Dzierzaznik nebſt dem Vor: 
werke Teklinow, n Vorſe ken und eine Partie div. Rhein⸗, Roth⸗, Franz⸗ 
der Kolonie Ignacewko, im Kreiſe Schildberg, und Champagner⸗Weine 
abgeſchätzt auf 43,902 Rihlr. 22 Sgr. 2 Pf. ſo wie 


Bei ihrer Abreiſe nach Königsberg empfeh- 4) Romanza aus „Oberto St. Bonifacio“ 


len ſich allen Freunden und Bekannten 
Pauline Kapſer, geb. Lück. 
* Kayſer, 

Breslau 27. Mai 1845. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 


Herrn Herrmann Hirſchberg aus Magde⸗ 
burg beehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau den 28. Mai 1845, 

J. Steinitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Erſtling. 
Herrmann Hirſchberg. 
Magdeburg und Breslau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verbindung unſerer 
Pflegetochter und Nichte Amalie Koſchary 
mit dem Apotheker Herrn Walpert aus 
Herrnſtadt beehren wir uns Gönnern Freun⸗ 
den und Verwandten hiermit, ſtatt durch be⸗ 
ſondere Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Ohlau den 28. Mat 1845. 

Dr, Beilſchmied nebſt Frau. 


Als Neuverbundene empfehlen ſich 


H. Walpert, 

A. Walpert geb. Koſchary. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die am 23ſten d. früh halb 9 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Minna geb. v. Unruh, von einem muntern 
Knaben zeige ich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Wettſchütz bei Glogau, den 25. Mai 1845. 

Carl Rudolph. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heute 5 Uhr Morgens erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Erneſtine, 
geb. Löwe, von einem muntern Knaben, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an. 
Breslau den 28. Mai 1845. 
Heinrich London. 


Todes⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung.) 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
2 e Mai an 2 . e 
inzugetretenem n erfolgte 
ſchnelle, m fanfte Dahinſcheiden un pe 
ten Mutter, der verwittw. Frau Oberjäger 
Burgund, allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 
Klein⸗Tinz bei Breslau, den 28. Mai 1845. 
a Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerſtag den 20ſten, zum 15tenmale: „Der 
arteſiſche Brunnen.“ Zauber ⸗Poſſe in drei 
Abtheilungen mit Geſängen und Tänzen vom 
des Weltumſeglers c. Muſik von 
mehreren Componiſten. 


Freitag den 30ſten, zum Ötenmale: „Maria 
von Schottland.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Hans Koeſter. Maria Stuart, Demoiſelle 
Wilhelmi, als letzte Rolle vor ihrem Ab⸗ 
gange von hieſiger Bühne. 

Die Breslauer Kunstausstell 
ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


Freitag den 30. Mai 


ım 
Musiksanle der Kgl. Universität 


Erstes Concert 


mit vollständigem Orchester, 
gegeben von der Königl. Preuss. Kammer- 
Sängerin Mlle. Laura Assandri, 
des Königl. Sardinischen Kammer-Sängers 
Herrn Lorenzo Salvi und des Herrn 
Corradi, von der grossen ‚italienischen 
Oper in St. Petersburg. 


Programm. 
Erster Theil. 1 
1) Ouverture aus „Guillaume T ell“ von 


2) Duo aus „Lucia di Lammermoor“ 
von Donizetti, gesungen von Mlle. 
Assandri und Hrn. Sal vi. 

) Arie aus „Torquato Tasso“ von 

i, gesungen von Herrn 


RE 
5) Trio aus „Roberto Devereux‘ von 
Donizetti, gesungen von Mille, 


RE Merrn Salvi und Urn. 


Zweiter Theil, 
4) Ouverture aus W 0 von Herold. 


von Verdi, gesungen von Herrn 
Salvi. 
5) Trio aus „Lucrezia Borgia“ von 


Donizetti, esungen von 


Corradi. 


Billets zu den 


F. W. Grosser, Ohlauer 


haben, 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


In Liebich's Garten 


vor dem Schweidnitzer Thore 
Sonnabend den JI. Mai 


große Illumination 
von wirklich 4000 Lampen. 


Steigen der neu erbauten Lontaine 


mit fünf verſchiedenartigen Waſſer⸗ 
RR SE buntfarbiger Brillant: 


Beleuchtung umgeben, und 


großes Concer 


von 3 Muſikchoͤren; 


ausgeführt vom Muſikcorps des Königlichen 
Hochloblichen Iten Cuiraſſter⸗ und des Ilten 
Infanterie⸗Regiments, wie auch von einem 
doppelt beſetzten Orcheſter mit Streichinſtru⸗ 
menten und abwechſelnden Geſang⸗Part hieen 


A. Kutzner. 
Im Weiß ſchen Locale, 


Gartenſtraße No. 16, 
Donnerſtag den 20 ſten 
großes Abend⸗Concert 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 

Geſellſchaft, 5 
bei brillanter Erleuchtung des 
Gartens. 


Anfang 3 Uhr, Ende 10 Uhr. 


ree a Perſon 2½ Sgr. 


Auf die in der Beilage zu No. 114 der 
Schleſiſchen Zeitung von „Einigen Bür⸗ 
gern“ Bolkenhayns ergangene Aufforderung, 
mich darüber zu verantworten, daß ich in einer 
Wohnung (ſoll wohl heißen: in einer Familie!) 
in gemiſchter Ehe lebend — mich dahin aus⸗ 
geſprochen, als ſchäme ich mich, mit einer 
evangeliſchen Perſon zu ſprechen — erkläre 
ich hiermit, daß ich, ſobald mir die Na⸗ 
men der „Einigen Bürger“ bekannt ſind, die⸗ 
felben gerichtlich belangen werde. 

Ueberhaupt lebe ich ſchon 47 Jahre im 
friedlichſten Verhältniſſe mit meinen Mitbrü⸗ 
dern in Bolkenhayn und nie kam es mir in 
den Sinn, ſolch eine liebloſe und widerchriſt⸗ 
liche Aeußerung zu thun, wie man fie mir für 
gewiſſe Zwecke gern zur Laſt legen möchte. 

Jung, römiſch⸗katholiſcher Stellmacher 
in Bolkenhayn. 


Si tacuisses, philosophus mansisses 
Herr Friedr. Guſtav Pohl, Saamendändler 
in Breslau, Schmiedebrücke No. 12. 
Nachdem Sie als Schriftgelehrter u. ſ. w. 
bei ihrem erſten Gange, obſchon er nicht 


ganz ſchnurgerade hat gerathen wollen, auch 


einige Sprünge drin vorkommen, den eigent⸗ 
Sen Zweck meines landwirthſchaftlichen 

erats wider alles Erwarten ſelbſt ſe 
ziemlich ergänzt haben und in Ihrem bald 
erwarteten zweiten Gange die Erreichung 
meiner Abſicht hoffentlich vollſtändig bewirken 


Mlle. 
Assandri, Hrn, Salvi und Herrn 


reservirten 
ter, Minna Erſtling, mit dem Kaufmann Plätzen u 1½ Rthlr. und zu den 
freien Plätzen à 1 Bthir. sind 
in der Musikalien - Handlung des Herrn 
Strasse 
No, 80, und Abends an der Kasse zu 


excl. des 14,337 Rthlr. 11 Sgr. 


Eigenthümer in einem neuen Termine 
um 10 Uhr 


den. 


Büreau eingeſehen werden. 


tigt iſt, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen den 2ten April 1845. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Edietal-Citation. 


halb alle feine Gläubiger aufgefordert, am 2ten 
Juni d. Vormittags 9 uhr an unferer Ges 
richtsſtelle ihre Anſprüche an die Maſſe ans 
zu nelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
damit präcludirt und zu einem ewigen Still⸗ 
ſchweigen gegen die übrigen Gläubiger wer⸗ 
den verurtheilt werden. Auswärtigen werden 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Uttech, Herrmann 
und Scholze als Mandatarien in Vorſchlag 
gebracht. 

Görlitz den 17ten März 1845, 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Verſorgungsberechtigte, cautionsfähige Mi⸗ 


litair⸗Invaliden, welche der polniſchen Sprache 


mächtig ſind, können ſich gegen Einſendung 


der benöthigten Papiere an das unterzeichnete 


Poſtamt, zur Uebernahme einer Landbriefträger⸗ 


„Selle unverzüglich melden. 


Namslau den 26. Mai 1845. 
Königl. Poſt⸗Amt. 
Schauß. 


incl. den 3. Juli von früh 8 1 
vis Mittag 1 Uhr, oe 5 
der Sonntage, beſtimmt. Wer mehr als 
2 Pfandbriefe zur Zinſenzahlung präſentirt, 
muß ein Verzeichniß derſelben, in welchem die 
Pfandbriefe zu 3 %, von denen zu 3½ pCt. 
geſchieden fein müſſen, beibringen, wozu Sche⸗ 
mata von der Kaſſe unentgeldlich verabfolgt 
werden. 

Bei Einzahlung der Intereſſen hat jeder 
Einzahler für die Richtigkeit der von ihm 
abgeführten Gelder einzuſtehen, und Beutel 
und Düten, die nur runde Summen enthalten 
dürfen, müſſen kaſſenmäßig gepackt und ge⸗ 
börig überſchrieben fein. Fremde Münzſorten 
können hierbei nicht angenommen werden. 

Breslau den 26. Mai 1845. 1 

Breslau ⸗Briegſches Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Directorium. 
C. F. v. Studnitz. 


Verdingung einer Pflafterung. 

Es ſoll im Laufe dieſes Sommers der vor 
dem hieſigen Goldberger Thore belegene freie 
Platz, der Neumarkt genannt, 172 Quadrat⸗ 
Ruthen 2 Q.⸗Fuß meſſend, gepflaſtert und 
ſoll unter Beſchaffung der bensthigten Steine 
und des Sandes die Pflaſterungs⸗Arbeit an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Behufs deſſen iſt ein Licitations⸗Termin 
auf agen 14ten Juni Vorm. um 11 Uhr 
anberaumt. Hierauf reflectirende Meiſter 
wollen ſich zu dieſem Termine in dem Seſſions⸗ 
Lokale des Rathhauſes einfinden, woſelbſt die 
nähern Bedingungen zur Einſicht einſtweilen 
ausgelegt ſind. 

Jauer den 22. Mai 1845. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗-Amtes kommen 
die mit Schluß d. M. auf der Scharleigrube 
für den Antheil der Gewerkſchaft lagernden 
Gallmei⸗Beſtände, und zwar 

7350 Centner Stückgallmei, 

2500 Waſchgallmei, 

500 Grabengallmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisher bekannten Bedingungen, 
und iſt hierzu Termin auf 

den 2. Juni, Vormittags 9 Uhr 

feſtgeſetzt. Scharley den 24. Mai 1845. 


- Klobucky. 
Eine Hauptbude 


— 


Pf. ge 
würdigten, dem Subſtanzwerthe nach zu 92 
äußernden Waldes, ſoll auf den Antrag der 


am 6ten Juni 1845 Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und brauberechtigtes 
Bedingungen können in unſerm IV. Geſchäfts⸗ 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Ludwig, Veronica und Eliſabeth Marianna Stadtverordnete, 
Geſchwiſter v. Wielowieyski, auf welche (am Ringe No, 40) 
der Beſitztitel im Pypothekenbuche mitberich⸗ 


Ueber das Vermögen des hiefigen Schnitt⸗ 
waarenhändlers Karl Gottlieb Hapel iſt 
der Concurs eröffnet worden und werden des⸗ 


eine Partie abgelagerter Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 28. Mai 1845. l 
Mannig, Auctions⸗Cor miſſarius. 


Hausverkauf in Münſterderg. 

Ein, am hieſigen großen Ringe in belebter 
Gegend . zu einem halben Biere 
ered aus ſoll wegen Familien⸗ 
Verhältniſſe aus freier Hand verkauft werden, 
und wird auf poſtfreie, ſchriſtliche oder per⸗ 
ſönliche Anfragen ſolider Selbſtkäufer, Herr 
. Puff 

nähere Aus 
die Güte haben. eee 


Münſterberg den 26. Mat 1845, 


In einer an der Oder belegenen lebhaften 
Kreisſtadt Nieder⸗Schleſiens beabſichtigt der 
Eigenthümer einer daſelbſt ſeit Jahren be- 
ſtehenden, vorzüglich eingerichteten und gut 
rentirenden Färberei, dieſelbe nebſt Uten⸗ 
ſilien, Gebänden und Garten, ge: 
5 eine Anzahlung von 1600 Kthlr., 

amilienverhältniſſe halber zu verkaufen. 
Die kupfernen Geräthſchaften, und insbeſon⸗ 


dere die großen Waidküpen ſind faſt noch 


neu und im beſten Zuſtande. Nähere Aus⸗ 
kunft erhalten Kaufluſtige auf frankirte Briefe 
in dem Commiſſtons⸗ und Agentur⸗Comptoir 
des Karl Siegesm. Gabriell in Breslau, 


Karlsſtraße No. 1. 

Ein ferd, 
Fuchs, Wallach, 6 Jahr alt, Lithauer Race, 
zum Reiten und Fahren zu gebrauchen, ſteht 
zum Verkauf. Das Nähere Roſenthaler 
Straße No. 5, parterre links. 


5 Maſtvieh⸗ Verkauf. 

80 Schöpſe und 5 Kühe, mit Körnern ges 
mäſtet, ſtehen auf dem Dom. Frankenthal bei 
Neumarkt zum Verkauf, 


Pferde⸗Verkauf. 
Ruſſiſche und polniſche Pferde 
ſtehen zum Verkauf vor dem 
Oderthor in den drei Linden. 
l Gräffner. 
Zwei geſulde, fromme, gut eingefahrene 
Wagenpferde kann ich zum Verkauf nachweiſen. 
Tralles, Schuhbrüde No. 66. 


Zwei Arbeſtspferde ſtehen zum Verkauf, 


Näheres Hummerei No. 16, eine Stiege. 


Wagen Verkauf. 
Moderne und gut gebaute leichte Reiſe⸗ 
wagen, ſo wie auch halb⸗ und ganzgedeckte 
Droſchken und Fenſterwagen ſtehen ſehr preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Auch wird jede Art in 


dieſes Fach ſchlagender Reparatur übernommen 


und auf das Billigſte beforgt bei dem Stell⸗ 
macher J. G. Gebhardt, Aitbüßerſtraße 


No. 24. 
Ein ſtark gebauter Reiſe⸗ und 


2 Staatswagen, mit Koffer ver⸗ 


ſehen, iſt zu verkaufen. Nähe⸗ 
res zu erfragen in der Waaren⸗ 
handlung Blücherplatz No. 19. 
. 7 EEEN 
Flügel- Pianoforte 
empfiehlt in reicher Auswahl und unter Ga⸗ 
rantie zur geneigten Beachtung die Pianoforte⸗ 
Manufaktur des 
Friedr. Kuhlbörs, Sandſtraße No. 5. 
Ausverkauf zum Koſtenpreiſe 
von Papageyen, Muſcheln, Muſchel⸗Hals⸗ 
bändern, Müſchelarbeiten, ausgeſtopften Ko⸗ 
libris und Papageyen⸗Käfigen Herrenſtraße 
Nr. 16, an den Mühlen. 

Flügel Inſtrumente ſtehen zum Verkauf 
Altbüßerſtraße No. 52, eine Stiege hoch. 

Ein gebrauchter, Goctaviger Flügel ift billig 
zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße No. 25, 
beim Inſtrumentenmacher. 

Ein neues, kirſchbaumenes, en =, 
Flügel⸗Inſtrument iſt Albrechtsſtraße No. 11, 
{m_MReube- Magazin big zu verfaufen. __ 

Ein in Paris, ganz folid und dauerhaft ge⸗ 
bauter, mit allen Erforderniſſen verſehener 
herrſchaftlicher 0 8 iſt zu verkaufen, 


Näheres Schuhbrücke No 5 
Wollzelte kaufen 
Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


10,0600 Nthlr. 


ſind Term. Johanni a. c, auf ein hieſiges 
Grundſtück, zur erſten Hypothek, — ohne 
Einmiſchung eines Dritten — zu vergeben, 
und Näheres Kupferſchmiedeſtraße No. 30, 
im Comptoir zu erfahren. N 

Eine ſichere zweite Hypothek auf ein hier 
ſiges Haus von 700 Thlr. a 5 pt. Zinſen 
iſt ſogleich annehmbar zu verkauſen durch C. 
Hennig, Ring 48. — 


Beka chung. 


ur gütigen Beachtung empfehle ich mein 
Mi 100 0 s Meubles⸗ und Spiegel⸗ 
Magazin, ſowie einen bedeutenden Vorrath 


von ganz trockenem Parketboden, zu den bil⸗ 


2) Duo aus „Lucia di ermoor“ werden, fo acceptire ich dies hiermit nicht nur igften Preiſen. : 
von Bou His r den Rerrn beſtens fonbern erkenne auch ſehr befriedigt iſt wegen Verhältniſſe mit Leinwandwaaren - E. Renner, 
> Salvi u Ti ade aan, daß Sie mir damit eine fernere Auslaſſung abzutreten. Nähere Bedingungen find zu er upferſchmiedeſtraße N. 44, im Einhorn. 
) Cavatine N ee Ares erſpart haben. fahren von 2 bis 7 uhr be e Von künſtlichem Guano, den ächten 
von Donizetti, 8 sen von Mlle. Wünſch e, ander in der Bude der 9 m in feiner Wirkſamkeit übertreffend, liegen Pros 
Ansandri, Beſitzer des Dominii Trebitſch bei Polkwitz. . 


chrägüber. ben vor Albrechtsſtraße No, 37 im Comptoir. 


— 


— 1132 — 


In Commiſſion bei A. Hoffmann in Unterricht im Schnellzeichnen 
Striegau ift erſchienen und durch alle Buch- Durch di d g 10 
handlungen zu beziehen, vorräthig bei W. wird 8 1 40 F Dee 


G. Korn in Breslau: formen ſauber und vollkommen richtig nach 


ar ; den Regeln der Schönheitsiehre zeichnen zu 
Saͤcular⸗ Feier 


lernen. Deshalb iſt die Methode des Unter⸗ 
der Schlacht zwiſchen 


richts für dieſe Kunſt von ſachkundigen Ge⸗ 

878 en e gg 90 885 

ohenfriedeberg u. Striegau zweckmäßig aner annt worden, ſo daß auch 

N be 5 1845 ine deren Wich fürſtliche Perſonen nicht Anſtand genommen 
tigkeit für Schleſien und die Heldentha⸗ 

ten, welche in ihr geſchehen, in Erinne⸗ 


baben, ſich darin unterweiſen zu laſſen. Das 
Syſtem umfaßt ſowohl freies Handzeichnen, 
rung der Paſtor zu Hohenfriedeberg 
v. Herrmann, 


als Reißzeichnen und höhere Kalligraphie; es 

enthält eine vollſtändige Formen⸗Conſtructions⸗ 

und Formen⸗Erfindungslehre, daher eignet es 
Kgl. Superintendent der Dices Bolkenhain. 
Nebſt einem Plan der Schlacht und Abbil⸗ 
dung der auf dieſelbe bezüglichen Medaille, 


— 


Bet mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


Schafzucht Schlefi ens 


J. G. Elsner, 
Oeconomie⸗Rath in Münſterberg. 
1842. gr. 8. cartonnirt 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Derſelben 


Erſter Nachtrag. 

gr. 8. Geheftet. 20 Sgr. 1. Wir be⸗ 

Was an dem Werke ſelbſt iſt, das weiß das betreffende Publikum bereits. * — 
ruſen uns hinſichtlich feines Werthes auf die darüber erſchienenen Kritiken, e Es 
nicht verſagen, ein uns privatim zu wörtlich mitzutheilen. E 


ſich ebenſo für Künſtler und Gewerbetreibende, 
als auch für jeden Gebildeten, dem daran ge⸗ 
legen iſt, ein ſicheres Urtheil über Formen⸗ 
ſchönheit zu gewinnen. Weil eine Vorbildung 


im hochſten Glanz zu befigen, aber man kann es i fo wie mit einer Muſik⸗Beilage: „Der Jim Zeichn H ; 
ieſes Glanzes n i en Dar i * en hier gar nicht Bedingung iſt, fo 
ven bielem 5 . — 1 denn Kanfsie Schäfere Hobenfriedeberger Musch können Erwachſene das in der Jugend Ver⸗ 


gr. 8. broſch. Preis 10 Sgr. 


In S. Landsberger's Buchhandlung 
in Gleiwitz und Creutz burg iſt ſo eben 
Ara und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


ſäumte bald nachholen. Selbſt Kinder, bie 
das zehnte Jahr ce haben, find 
fähig, am Unterrichte Theil zu nehmen, und 
für den Erfolg wird garantirt. 

zur nähern Beſprechung für die Thell⸗ 
nehme bin ich täglich in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 4 — 6 uhr bereit, und in den 
erſten Tagen des folgenden Monats beginnt 
der Kurſus. 


Aufforderung. 

Der im Juni 1843 in Cravare bei Rati⸗ 
bor angeſtellt geweſene Rentmeiſter Scolli 
wird hiermit aufgefordert, ſeinen jetzigen Woh⸗ 
nungsort anzuzeigen. 

Schramm, Schneidermeiſter. 


tiſch gewürdigt, ſo wie in demſelben einige im Werke enthaltenen Le 
neue zugefügt ſind. 


Breslau, in Aprit 1845. Wilhelm Gottlieb Korn. 


Das lithographiſche Inſtitut 
S. Lilienfeld in Breslau, Sukdence ane Pana 


Reuſcheſtraße No. 38 par terre, zu den 3 Thürmen genannt, „ Kosciele Katedralnym miasta Trewiru, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der modernſten Viſitenkarten in ſchwarzem und Bronce⸗Druck 
auf Glacke⸗ und Pergament⸗Carton, Verlobungsbriefchen, Wechſel, Quittungen, Anweiſun⸗ 
gen, Frachtbriefe, Zeichnungen, Eirculaire und Berichte in jeder Art, Vorſchriften, Landkar⸗ 
ten, Pläne ꝛc., Formulare für Dominien ꝛc. Durch die Größe des Geſchäfts und Benutzung 
der neueſten Erfindung und beſonderer Vortheile, ſowie durch ein ſtetes Lager feiner und 


R O Zz m O W a 
chlopka z swoim plebanem 
0 


2 
powodu w polskim jezyku wydanego 
listu przez 


Pana J. Ronge. 


er neu up 1 . itut Aufträ ältig, billig und a E 
e kann vorerwähntes Inſtitut Aufträge ſorgfältig, Ksiedza A. Szyskowitza, Ich wohne nicht Ritterplatz No. 7, ſon⸗ 
S. Lilienfeld in Breslau, N Plebana Cheimskiego. dern Altbüßer⸗Straße No. 21, So viel zu 
Reuſcheſtraße No. 38 par terre, zu den 3 Thürmen genannt. 2 ceskie. 134 . — füt die Bufunfee sr 
— — Dochod ofiarowany do Koseiola Dr. Guſtav Schneiderreit. 
Piekarskiego. 


4 
Penſions⸗Offerte! 

Bei einer anſtändigen Familie iſt für einen jungen Mann, welcher eines der hieſigen 
Gymnaſien oder höheren Schulen beſucht, und für welchen wahrhafte mütterliche Pflege und 
— — er 725 auch 10 Term. 1 2 4 e 
gutes gel: Inſtrument ſteht zu feiner Unterhaltung in den Mußeſtunden gern * 

a i ' ; icht an d ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt v. Schwellengrebel, Ketzerberg No A, dich er Eine Hifseife üeberſcht über den Gang 


Oplauer Staff. . des Wollgeſchäfts, als Beitrag zur Geſchichte 
— — — dber ſchleſiſchen Wolleveredlung und Erzeugung, 


. 
essssssessssssses sessel eee 

i i en Verzeich⸗ 
= Richard Kloſe GComp. ; ð 


8 itorei ; i Schäfereien Schleſiens. 
Albrechtsſtraße No. 52, vis-a-vis der Conditorei der Herren Orlandi und Steiner, N F 18 5 
8 5 dem bevorſtehenden Wollmarkte ihr aufs Vollſtändigſte ſortirte Broſchirt. Gr. 8. 42 Seiten. Preis 5 Sor. 


neue Tapiſſerie, Strickgarn und 
= Poſamentir Waaren⸗Geſchäft & 


* zur guͤtigen Beachtung. Gonz beſonders die neueſten Stickmuſter zur billigen Miethe 
wie Verkauf, Perlen, Stickwollen und Seiden, in den beſten Qualitäten und fri⸗ 
ſcheſten Farben, wobei die richtigſte und ſchönſte Farbenwahl nach Muſtern bes: 

achtet wird, fo wie das Neueſte in angefangenen und fertigen Stickereien, wollene 
** und baumwollene Strickgarne, weißes und buntes Nähgarn, Zeichengarn, Hanf⸗ 
* zwirn, Frangen, Gympen, Quaften, Beſatzſchnüre, als alle in dieſes Fach ein⸗ 

ſchlagende Artikel zu den möglichft billigften Preiſen. Auch wird jeglicher Auftrag 
in Stickerei oder Poſamentir⸗Arbeit auf das Prompteſte ausgeführt. 


59090090890209075002000608 


) Siehe: ſchleſ. Ztg. No. 119, 


Anzeige. 
„Willſt Du immer weiter ſchweifen? — 
Sieh’, das Gute liegt fo nah.“ — 

Ich mache bei bevorſtehendem Wollmarkte 
auf meine unfern des Ringes, Reuſcheſtraße 
Nr. 60, gelegene Neſtauration aufmerk⸗ 
ſam, die ſich ſchon Jahre lang ihres Daſeins 
ſchmeichelt und wiederum ein neues Kleid an⸗ 
gezogen hat. Was Herz und Magen an 
Speiſen und Getränken wünſchen, iſt 
darin zu finden, und zwar zu allen polizei: 
lich erlaubten Tagzeiten; das Billard hat, 
wenn auch keinen Europäiſchen, doch wenig⸗ 
ſtens einen Breslauer Ruf, und namentlich iſt 
mein Maſſetwitzer Doppelbier ein wah⸗ 
res Kleinod aus Gambrinus Heiligthume. 


? Die Preiſe find billig, und ein freundliches 
alle Theile d er Erde. 2te Geſicht giebt der Wirth gratis. Darum, lies 
Auflage. 25 Blätter in quer ber Leſer, rufe ich Dir nochmals zu: 
Quart. Preis geheftet 15 Sgr., ein Willſt Du immer weiter ſchweifen ? — 
zelne Karten zu 1 Sgr. Sieh, das Gute liegt ſo nah 
5 Der beſte Beweis für die ee bei C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 
diefes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer r 
ei vielen ernpfehienben Beurtbeilungen, ein u ee 
Abſatz von über 60,000 Exemplaren ſeit den bieſiger und duswärtiger Aufträge, Perkalts 


4 Jahren ſeines Erſcheinens. — Die Herren t 
Lehrer, welche denfelben noch nicht beachteten, 8 va und im Atelier, 


erſuchen wir, ihm einige Aufmerkfamteit zu 
Zur Blei): Anlage 


ſchenken. 
Ronge's lebensgroße, ſehr ähnliche an einem Orte, welcher durch eine vorzügliche 
os Lage, Raſenplätze, weiches Waſſer hierzu bes 


3 vpsbüſte . 
habe ich vom Verferkiger derſelben, Herrn Bild ſonders geeignet, und ein ſolches Etabliſſement 
0 ſelbſt in der Umgegend nie vorhanden, weiſe 


hauer Freund, angekauft und it 4 5 55 

1 in i o. „1 7 

nnn 160: | pur Knen Khäigen Mann. ein fer The 
Pr A ik. + a 

_ Sebaftian Palin. Gnpafigusen-Babrit kann am Orte ſelbſt ſehr billig geliefert wer» 


Lokal⸗Veraͤnderung. den. Die Gegend ift wohlhabend und eine 


dergleichen Anlage ſchon längſt ein fühlbares 
Ich erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 


Bedürfniß. Näheres bei F. A. Lange zu 
daß ich mein bisher auf der Schweidnitzer Breslau, neue Kirchgaſſe No. 6, am Nikolai» 
Scope, 5 der e platze. f 
genes Geſchäftslokal auf die Schmiede eee binn 
brücke Nr. 60 neben Herrn Kaufmann Rheinwein⸗ Empfehlung. 
— — Jäſchke verlegt habe. Indem ich meine ver⸗ Daß dieſer Wein, wenn er gut und rein 

2 ehrten Kunden erſuche, das mir bis jegt ges|ift, mit Recht als der geſündeſte empfohlen 

K 1 r ch Weib ſchenkte mus A 1 On, zu 975 rg 1 8 ſchon de hats 

: en, Altarkelche, Weinkannen, Weihrauche@es| wollen, werde ich ſters bemüht fein, daſſelbe ache, daß er fo anten zur Stärkung 
kae Arne, Hein doſen g Kirchenlampen 26, aus feinſtem Neufilber ſoldd durch Pünktlichkeit und Reellität zu rechtfer⸗ empfohlen und, gegeben wird. Solche gute 


tigen. Noch erlaube ich mir zu b. merken, und rein gehaltene Rheinweine habe ich Bir, 
5 W Niederlage der Neufilber⸗Fabrik in Berlin daß ich mein Lager von Uhren um ein Beben. inige Sendungen von den feinften Ra 
von Abeking & Comp, früher Henniger & Comp., 


tendes vermehrt habe, und hoffe ſomit den n bis zu den leichten ganz billigen 
Hof Lieferanten Sr. Maj des Königs Unſprüchen eines Jeden genügen zu können. Sorten eh Die Preife davon dann und 

2 A 5 
in Breslau, Ohlauer Straße Nro. 87, Ecke det Ringes. 


ich aus Verhältniffen fo niedri 
Alfons Dyzfeld 2 n fe jert am R u fo niedrig ſtellen, 
Preisliſten werden mit Vergnügen verabfolgt. f 16 Doif daß hein ſelbſt nicht ſo bil⸗ 


ig erlangen würde 
Ades fee ab eee e e I 


Proben davon können auf dem N 
im Hauſe No. 34 — 
auch aus Fäſſern W ee 
D. Kauffmann aus Landes hut. 


— — — — — 
„Die Wolle des Dominium Boberau, 
Liegnitzer Kreiſes, iſt vom 29ſten d. M. 
ab Ring No. 15, eine Stiege, zum Ver⸗ 
kauf ausgelegt. 


Echte Cuba⸗„Domingo⸗ 
u. Habana⸗Cigarren 


pro 1000 Stüc 16 bis 50 Thaler, 
Emil Neuftädt, 
Schmiedebrücke No. 67, am Ringe, 
Nikolaiſtraße No, 47, am Thork. 


BEI TER FEAT Be a T 
Bei Leopold Freund in Breslau er 
ſchien ſo eben: 


Der Breslauer Wollmarkt 


17 ˙³· nV ———— nn 
Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu haben: 


Die Gold⸗ und Silber⸗Manufactur 
F. W. Zaruba, Ring Nr. 48, 


d im ehemals Krie gern zuletzt Schuhmaͤnnſchen Geſchäfts⸗Lokale, 
— 9 I aufs vollſtändigſte affortirtes Lager in dieſes Fach ſchlagender Artikel, als: 
r Kirchen: 
Treſſen, tenden Spitzen, Xrobdeln, in ächt, halbächt und unächt, und auf Beſtellung 
ganze Kirchenbekleidungen. 
Für Militair: 8 
Dffizier-Schärpen, ganz acht platirt, von 6—12¼ Aigen; Port d'Epees, Iſte Sorte — den 
te Sorte ächt Band⸗ und platirte 
Quaſte 1% Rthlr.; Ite Sorte 32%, Sgr. unterofſizier⸗Treſſen zu dem billigften Preiſe, 


— 


„ 

o e ue Ä Meine, Zwingerſtraße No. 7, 
u herabgeſetzten Preiſen ir 
7 wird der Ausverkauf meines Bijouterie-, Gold: und Silber⸗ 


waaren⸗Lagers fortgeſetzt. 
Eduard S. Köbner, Ring No. 12 (Frepers Ecke). 


In unſerer Nieberloge Oblauer Str. No. 87, 
in der Krone, Eckhaus am Ringe, 


halten wir das vollkommenſte Sortiment 


ſehr abgelagerter Eigarren 


d liefern wir, ohne be 
60 gil. der Keaſenb, ernus usaszngderooräubeben, zu ben Pen ven 19 Sethe u 


Weſtphal & Siſt. 


allen Bequemlichkeiten neu eingert 
ee 

e empfeg g = bone, 
L e e 


erfragen. Mai 1845. 
Breslau den 24, 
w. Wundarzt Petzold 
1 geb. Grempler. 5 


. IE IE = 


F 
eichene, ſtark mit Eiſen b 
Gabkaſſe Habe ich für 3 Rthir. 10 Segen 
aa, N > 
obert Hübner in Breslau 
Taſchenſtraße No. 14. / 


